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Mit den amtlichen Bekanntmachungen der deutſchen Militär- und Sipilbebörden 


l 


Freunoſchaftsvertrag Deutſchland-Außland 
Die neue Grenze Sunsament jür dauerhaften Frieden 


In einem dentſch⸗ſowſetiſchen Grenze und Freundſchaftsvertrag iſt folgendes niedergelegt worden: 

Die Deulſche Reichßregſerung und die Regierung der Üds e betrachten es nach dem Auselnander⸗ 
falfen des bisherigen polniſchen Stantes ausſchließlich als ihre Aufgabe, in dieſen Gebieten die Ruhe und 
Ordnung wieder herzuſtellen und den dort lebenden Völkerſchaften ein ihrer völkiſchen Eigenart friedliches 


Gemeinfame - \ 


Daſein zu ſichern. 


In dieſem Zwecke haben fie ſich über folgendes geeinigt: 


J. Die Deutſche Reichsregierung und die Regierung der Ude y legen als Grenze der beiberfeltinen 
Neihöintereffen im Gebiete des bisherigen polniſchen Staates folgende Linie feſt: 

Die Grenzlinje beginnt an der Sidfpike Litauens, verläuft von da in allgemein weſtlicher Richtung 
nördlich von Auguſtowo bis an den Fluß Piſſa. Bon da an folgt fie dem Flußlauf der Piſſa bis Oſtroleuka. 


Sodann verläuft fie in südlicher Richtung. 


a de Teile erkennen die im Artikel 
enbotiltin an und werden jenlihe Einmiſchung 


bis fie den Bug bei Nur trifft. 
lang bis Kruſtynopol, biegt daun nach Welten und verläuft nördlich 
San. Von Bier an folnt fie dem Flußlauf des San bis zu feiner Quelle. 

II. Be 1 feftgelente Grenze der beiderfeitinen Reichsintereſſen als 
dritter Mächte in diefe 


Sie verläuft weiter den Bug ente 
Nawa Ruſka und Lubaczow bis zum 


Regelung ablehnen. 


II. Die erforderliche ſtaalliche Neuregelung übernimmt in den Gebieten weſtlich der in Artikel I annes 


HERNE EINE die Deutſche Reichsregierung, in 


den Gebieten öſtlich dieſer Linie die Regierung der NISEN. 


„Die Deulſche Reich regſerung und die Regierung der MESSEN betrachten die vorfichende Regelnn, 
als ein ſicheres Fundament für eine fortſchreitende Entwicklung der freundſchaftlichen Beten wischen 


ihren Völkern. 


V. Dieſer Vertrag wird ratifiziert und die Natififationsurkunden werden ſobald wie möglich in Ber: 


Un ausgetauſcht werden. Der Vertrag tritt mit feiner Unterzeichnung in Kraft. 


Semeinſames Wieiſchuſtsprogrumm 


Der Vorſitzende des Rates der Bolkskommilfare und 
Außenkommliſſar Molotow hat an den Reichsaugenmis 
niſter folgendes Schreiben gerichtet: 


Moskau, den 28. September 1939 


An den Reihsminifter de 1 
Seas va Nibbentrone es Auswärtigen, Herrn 


Herr Neihsminiftert 


Unter Bezugnahme auf unfere Beſprechungen beehre 
ich mich. Ihnen hiermit zu Beftätinen, 605 die Wege ng 
der Udet auf Grund und im Sinne der von uno er⸗ 
zielten allgemeinen politifchen Berftändiqung willens ift, 
mit allen Mitteln die Wirtfhaftobegiehungen 
und den Warenumfak zwischen Deutfchland und der 
UDSSR zu entwiceln. Zu dieſem Zweck wird von 
helden Seiten ein Wirtfhaftspronramm aufge⸗ 
ſtollt merben, noch welchem die Somjetunion 
Deutſchland Rohſtoſſe liefern wird. die 
Deutfchland feinerſets durch induftrlelle, auf längere 
Zeit zu erfirechende Lleſerungen hompenfieren wird. 
Dabei werden beide Teile dieſes Wiriſchaftsprogramm 


Regelung des Geldverfefts im beiegten Belle 


fo geftalten, das der deutſch⸗ſowſetiſche Warenaustauſch 
feinem Volumen nach das in der Vergangenheit erzielte 
Höchſtmaß wieder erreicht, 

Beide Regierungen werden zur Durchfünrung der 
vorſtehenden Maßnahmen unverzüglich die erforderlichen 
Weſſungen erteilen und dafür Sarge tragen, daß bie Ver⸗ 
handlungen fo ſchnell wie möglich in die Wege geleitet 
und zum Abſchluß gebracht werden. 

Genehmigen Sie, Herr Reſchominiſter, die erneute 
Berficherung meiner ausgezelchnetſten Hochachtung 

W. M. Molotow. 


Der Reihominifter von Ribbentrop richtete feir 
nerſeits an den jomletruffifchen Regierungschef und 
Außenkommilfer ein Schreiben. in dem er den Empfang 
des obigen Briefes beftätiat. Das Antwortſchreiben des 
Weicheaußenminiſters wiederholt die an ihn nerichteten 
Ausführungen Molotoms und ſchließt mit den Worten: 

„Namens und im Auſtrage der Deutſchen Reſchare⸗ 
olerung ſtimme ich dieſer Mitteilung zu und ſetze Sie 
davon in Kenntnis, bak die Deulſche Reſchoregierung 
auch ihrerſelts das Erforderliche in dieſem Sinne verans 
laſſen wird.“ 


Ausgabe von Reichsbreditbafſenſcheinen 


Berlin, 30. September 

um den Zahlungs: und Kredlitverkehr in dem von 
den Nei beſetzten Gebiet der Republik 
Polen zu regeln, hat der Oberbefehlshaber des Heeres 
zwei Verordnungen erlaſſen, nach denen 

1. die Reichsmark neben dem Zloty mit einem Wert⸗ 
verhältnis von 1 Zloty gleich 50 Reihspfennig als geſetz⸗ 
liches Zahlungsmittel eingeführt wird und 

2. Reichskreditkaſſen in dieſem Geblet errichtet 

erben, A 

8 Die Neichskreditkaffen werden gegen die üblichen 
bankmäßigen Sicherheiten Kredite gewähren, Wechſel 
diskontſeren und unverzinsliche Gelder im Uebermei- 
fungsverkehr oder als Einlagen annehmen. Auf dieſe 
Weiſe follen die Schäden, die aus dem Zuſammenbruch 
des polnſſchen Kreditfyſtems erwachſen find, gemildert 
und ben erhaltungswürdigen Wirkſchaltsunternehmun⸗ 
gen die teilmeife dringend benötigten Betriebsmittel zu⸗ 
geführt werden. E 

Um dem Mangel an Zahlungsmitteln abzuhelfen, 
werden von der Hauptverwaltung der Neichshredithaffen 
in kleinerer Stückelung Reichskreditkaſſenſcheine aus⸗ 
gegeben, die auf Reichsmark lauten. Die Reichskredit⸗ 
kaffenſcheine find in dem durch die deutſchen Truppen 
befetten Teil der Revublin Polen mit Ausnabme des 


oſtoberſchleſiſchen Gebietes geſetzliches Zahlungsmittel. 
Da der Umlauf der SER auf das 
oben bezeichnete Gebiet befchränkt wird, brauchen fie im 
innerdeufſchen Verkehr nicht in Zahlung genommen zu 
werden; doch ift dafiir geſorgt, daß Angehörige der deut⸗ 
ſchen Truppen ſoſche Geldſcheine au dem feftgefekten 
Furs bei allen deulſchen Geldinftituten und öffentlichen 
Kaſſen umwechſeln können. 


* 


Gemäß dem im Verordnungsblatt für die beſetzten 
polniſchen Gebiete vom 26, d. M. erſchienenen Erlaß 
über die Neichshreditkaffen iſt in dem von deulſchen 
Truppen befehten polniſchen Gebiet mit Ausnahme des 
oſtoborſchlefiſchen Induſtriegebletes die Hauptverwaltung 
der Reichskreditkaffen ins Leben getreten, die an Stelle 
ber erloſchenen Polnifchen Notenbank die Ausgabe von 
Geldſcheinen im beſetzlen Gebiet verwalten ſoll. Sie 
wird zunächſt 15 Kreditkaſſen einrichten. 

In ſeiner erſten Arbeitsfitzung hat der Verwaltungs 
rat den Vorſtand der Hauptverwaltung der Reichskredit⸗ 
kaffen beftellt und über die Gefhäftsanmweifung für den 
Vorſtand Beſchluß gefaßt. Die Reichskredit⸗ 
kaſſen werden ihre Tätigkeit im befegten 
polniſchen Gebiet am 2. Oktober d. N. aufs 
nehmen 


außenpolitifche Erklärung 


Deutſchland und Rußland haben in einer ge- 
meinfamen Erklärung zu der außenpolitifchen 
Cage folgendes feftgelegt: 

Nachdem die Deutfche Reichsregierung und 
die Regierung der Udssſ durch den heute unter- 
zeichneten Dertrag die ſich aus dem Jerfall des 
polniſchen Staates ergebenden Fragen endgültig 
geregelt und damit ein ſicheres Fundament für 
einen dauerhaften Frieden in Ofteuropa geſchaf⸗ 
fen haben, geben fie übereinſtimmend der Auf- 
faffung Ausdruc, daß es den wahren Intereffen 
aller Dölker entſprechen würde, dem gegenwür⸗ 
tig zwifchen Deutfchland einerfeits und England 
und Frankreich andererſeits beftehenden Ariegs 


zZuſtand ein Ende zu machen. Die beiden ſtegz 


tungen werden deshalb ihre gemeinſamen Be- 
mühungen, gegebenenfalls im Einvernehmen mit 
anderen befreundeten Mächten, darauf richten, 
dieſes Fiel ſobald wie möglich zu erreichen. 
Sollten jedoch die Bemühungen der beiden 
Regierungen erfolglos bleiben, ſo würde damit 
die Tatſache feſtgeſtellt fein, daß England und 
Frankerich für die Fortſetzung des Arieges ver⸗ 
antworklich find, wobei im Falle einer Fortdauer 
des Arienes die Regierungen Deutſchlands und 
der UBSSN ſich gegenfeitig über die erforder- 
lichen Maßnahmen konfultieren werden. 1 


Fünf Engländer abgeſchoſſen 
Berlin, 90. September 

Am Freitag morgen griſſen ſechs britiſche Kampf⸗ 

flugzeuge deutſches Gebiat bei Helgoland ohne Ergebnis 

on. In einem kurzen Luſtgeſecht wurden fünf bris» 

tiſche Flugzeuge über der See abgeſchoſſen, 
* 


In den letzten Tagen konnte der Bericht des Ober⸗ 
kommandos der Wehrmacht ſtets Meldungen der Luft⸗ 
waffe über erfolgreiche Kämpfe mit engliſchen oder fran, 
zöſiſchen Flugzeugen veröffentlihen. So wurden 
Sonntag im Weſten nicht weniger als 19 feindliche 
Flugzeuge, dazu 2 Feſſelballons, ahgeſchoſſen. 5 

Dieſe Zahl erhöht ſich heute durch die fünf nach ven. 
erfolgloſen Angriff auf deutſche Seeſtreitkräſte herunter: 
geholten britiſchen Flugzeuge auf 24. Die deutſche Luſt. 
waſſe hat auch dort, wo fie ſich nach der raſchen und 
gründlichen Erledigung ihrer Aufgaben in Polen darauf 
beſchränkt, feindliche Flüge abzuwehren, ſehr beachtliche 
Erfolge erzielt. Sie konnte darüber hinaus gegenüber 
der engliſchen Flotte in Jo durchſchlagender Meile wirkſam 
werden, daß die geſamte Aufmerkſamkeit der Welt ertegt 
wurde. Am Mittwoch wurde die Zerſtörung eines eng. 
liſchen Flugzeugträgers und die ſchwere Beschädigung 
eines Schlachſſchiffess durch mehrere Treſſer bekauntgege, 
ben. Am gleichen Tage griff eine deutſche Kampfſtaffel 
weit im Norden Großbritanniens bei der Isle of Man, 
keine 50 Km. von der ſchottiſchen Hauptſtadt Edinburgh 
entfernt, einen engliſchen ſchweren Kreuzer an, der dabei 
durch eine 250 Fg.⸗Bombe beſchädigt wurde. 

Der Angriffsgeiſt der deutſchen Flieger, der in Pos 
len innerhalb von acht Tagen. die feindliche Luſtwaſſe 
völlig zum Verſchwinden brachte, hatte fi auch hier wie 
der hervorragend bewährt und den für die Kriegführung 
verantwortlichen engliſchen Amtsſtellen Sorgen bereitet: 

Aber dieſe Enklaſtungsverſuche find allzu billig. In 
Mondnächten 0000 bis 7000 m hoch über Gaue des 
deutſchen Weſtens zu fliegen, in einer Höhe, aus der 
Bombenflugzeuge wirkungsvolle Angriffe nicht zu führen 
vermögen — das tft ein Reflametrid, aber kein milttirl 
ſches Unternehmen. 5 


ſeit 


N Hauptdlatt 
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Drei Tage Gefangenenmarfch 


Berlin, 29. September 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Im Verlauf der planmäßigen Bewegung über die Demarkationslinſe wurde am 28. Septems 
ber Przemysl⸗Süd durch den deuiſchen Kommandanten in feierlicher Form an die ruſſi⸗ 


ſchen Truppen übergeben. 


Der Ausmarſch der entwaffneten Befa 


hung von Warſchau beginnt am Freitag⸗ 


abend und wird ſich auf zwei bis drei Tage erſtrecken. 
Der Einmarſch der beutſchen Truppen iſt daher für den 2. Oktober vorgeſehen. 
Hilfsmaßnahmen für die Verpflegung und fanitäre Verſorgung der Zivilbevölkerung find ein⸗ 


geleitet. 


Die Fyeltung Modlin hat unter dem Eindruck der deutſchen Angriffe ſowie als Folge der 
Zermürbung durch Artilleriefeuer und Bombenabwürfe bedingungslos kapituliert, Die 
Einzelheiten der Uebergabe werden nach Weifung der Heeresgruppe Nord durch das vor Mobdlin 


eingeſente Korpskommando ſeſtgelegt. In der 
Mann, 4000 Verwundete. 


Feſtung befinden ſich etwa 1200 Offiziere, 90 000 


Im Weſten Erdkampftätigkeit wie bisher. Im Luftkampf wurden bei Weißenburg ein fran⸗ 
zöfiſches, bei Osnabrück ein britiſches rlugzeug abgeſchoſſen. 


Der ruſſiſche Heeresbericht 


r Moskau, 30. September 

Der ſowletruſſiſche Generalſtab veröffentlicht folgen« 
ben Heeresbericht vom 28. September: 

Die Streitkräfte der ſowſetruſſiſchen Armee erreich 
ten auf ihrem Vormarſch auf die Demarkationslinie 
e Meſrecze, Krenpiee (12 Km. ſüdöſtlich von 
Lublin), Szezebrzeszyn, Walodyez (15 Km. nordweſtlſch 

von Lubaczow), 1 89550 Uftrzyki Dolne (40 Km. ſüd⸗ 
weſtlich von Przemysl). Bei weiteren Säuberungs 
aktionen in Weſtweißrußland und in der MWeftukraine 
von den Ueberbleibfeln der polniſchen Truppen entwaff⸗ 
neten die ſowjetruſſiſchen Streitkräfte fünf polniſche Kar 
t und machten fie zu Gefangenen; fer 
ner erbeufeten fie in der Gegend von Krunſenice 15 Ge» 
ſchültze und Löften verſchledene ifolierte Gruppen der pol ⸗ 
uſſchen Streitkräfte auf. 


Die mitteleurapäiie tage I geld 


England etwas verwirrt 


9 London, 30. September 
ie leicht verwirrte Times“ ſchmäht anläßlich des 
Uebergabeangebots Warſchaus die Deutschen. Sie 
ten unxecht getan, Warſchau fei keine Feſtung. Wohl 
aber hätten, wie die „Times“ fortfährt, die Bürger War⸗ 
De Re ihre Stadt zur Feſtung zu machen. Damit 
55 fie die Größe ihrer Nation ARE: Beweis geſtellt. 

ereits im Jahre 1931 hätten England und Frankreich 
auf den Appell Polens mit Sympathie geantwortet, lei⸗ 
der hätten ſie ihm aber praktiſch nicht helfen können. 
(Diefe Sompathie Englands aus dem Jahre 1981 hat 
Polen 1939 teuer bezahlen müffen. D. Schrftig.) 

„Daily Herald“ ſchreibt, beim Falle Warſchaus 

ſei es wie mit Madrid. Die Deutſchen blen ſich le 
ins Unrecht geſetzt wie feinerzeit Franco. 


| 


Das Ausland zu den deutjch-ruffishen Verhandlungen 


Amſterdam, 30. September 
Die holländiſchen Abendblätter ſtehen vollkommen 
im Zeichen der deutſch-ruſſiſchen Abmachungen, die mit 
rleligen Ucserſchriften hervorgehohen werden. Auf den 
zul Teil reich mit Bildern verſehenen Titelseiten wird 
beſonders betont, daß es ſich hier um eine Friedensaktion 
handle. So Überſchreibt der „Telegraaf“ in der 
vollen Breite der Blattſeite „Die Friedensoffenfive hal 
begonnen“. Im Handelsblatt wird beſonders hervorge⸗ 
hoben, daß das Streben Berlins und Moskaus auf Veen⸗ 
diung des Krlegszuſtandes ausgehe und daß bei der Fort⸗ 
ſetzung des Krieges in Weſteuropa Deutſchland und 
Rußland beratſchlagen würden, welche Mittel gemeinſam 
anzuwenden ſeien. Auch die wirtſchaftliche Seite dieſes 
Abkommens findet beſonders ſtarke Beachtung. 
Im einzelnen ſchreibt das „Allgemeen Handelsblad“ 
Au dieſem Ueberelnkommen, es ſel höchſt bemerkenswert, 
daß Berlin und Moskau in ihren Friedensbeſtrebungen 
Aufammengingen. Sie gäben England und Frankreich 
deutlich zu fühlen, daß die mitteleuropälſche frage gelöst 
ſel. Die politiſch⸗wirtſchaftliche Bindung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der Sowjetunion bedeute für, die Weſtmächte 
einen ſchweren Schlag und ſtelle fie vor völlig neue St 
tuatlonen. Die Bemühungen der Weſtmächte um eine 
Einkreiſungsfront hätten zu einer Reihe dlplomatiſcher 
Niederlagen geführt, deren Ausmaß nicht zu unterschätzen 
fei. Es müſſe gefragt werden, ob England noch in der 
Lage jei, im Schwarzen Meer einzugreifen. Es fei un⸗ 
gewiß, welches Kriegsziel England und Frankreich auf⸗ 
ſtellen wollen, wenn ſie dieſen Krieg fortſetzen. Ebenſo 
fraglich ſei es, ob ſie dieſes Ziel verwirklichen könnten. 
Im allgemeinen äußern die Blätter Zweifel darüber, 
ob die Weſtmächte auf die Friedensbemühungen ſo ein⸗ 
gehen würden, daß ſie von Erfolg begleitet ſein könnten. 
Die Blätter verweiſen bei ihren Betrachtungen vor allem 
auch auf die schwierige Lage Englands. Die wiriſchaft⸗ 
liche Uebereinkunft zwiſchen Deutſchland und Rußland 
gäbe Deutſchlands wirtſchaftlicher Widerſtandskraft eine 
unbeſchränkte Dauer und machte die britiſchen Blockade⸗ 
maßnahmen zum großen Teil wertlos. 


Setzte Chance für England 
und Frankreich 


Stockholm. 30. September 

In hieſigen politilhen Kreiſen haben die Meldungen 
Über das deulſchruſſiſche Uebereinfommen den denkbar 
hachhaltigſten Eindruck hinterlaſſen. Man bezeichnet die 
Moskauer Ausſprache unumwunden als das politiih ſen⸗ 
Tationelifte Ereignis ſeit langer Zeit. Befonders ſtarken 
Eind rug hat die Tatſache gemacht, daß Deutſchland und 
Sorjetrußland in der gegenwärtigen, für beide Mächte 
günftigen Situation der Weltöffentlichteit einen Frie⸗ 
bien unterbreiten. Man verkennt hierbei 
je nicht, daß dies aller Vorausſicht nach der 
etzte Verſuch ſein werde, die weſtlichen Staaten zu 
einer Regelung der euroväſſchen Rrage auf friedlichem 


Wege zu veranlaſſen. In beſtimmten militäriihen Krei⸗ 
ſen kann man die Auffaſſung hören, daß dies die letzte 
Chance für England und Frankreſch jel, den leichtfertig 
vom Zaun gebrochenen Konflikt in einem Sinne zu löſen, 
der auch für die bei 


u ‚wejteuropäilden Staat: 9 die 
er ſel als eine d tieg erzwüfgeſſe Shea Fire men Bens 
1 fur die e beiden Staaten in | Glüdwinide 


In ihren Ausſichten 
fachkundigen Kreiſen immer peffimiſtiſcher beurteilt 
werde. Schwediſche Wirtſchaftskreiſe heben hervor, daß 
durch die handelspolitiſchen Vereinbarungen zwiſchen 
NEED und Rußland die wirtſchaftliche Stellung bei⸗ 
der Länder weſentlich geſtärkt iſt. Den Munich Eng⸗ 
lands, Deutſchland durch eine Wirtſchaftsblockade auf die 
Knie zu zwingen, hält man angeſichts der jetzt gegebenen 
Lage für illuſoriſch, Man begrüßt unverhohlen die heute 
erneut gegebene Chance 
darauf 5 daß gerade durch die diplomatiſche Aktivität 
der beiden großen mittels und oſteuropäiſchen Staaten 
die Friedensausſichten weſentlich geſtie⸗ 
gen jeien. Häufig kann man ſogar die Auffaffung hö⸗ 
ren, daß es unter den gegebenen Verhältnſſſen unverant⸗ 
wortlich jei, die von Deuſſchland und Rußland offen dar⸗ 
gebotene Friedenshand nicht zu ergreifen. 
„Aftonbladet“ üdericreibt ſeine Meldungen mit 
der groß herausgebrachten Zeile „Schluß mit dem 
Kriege“ — Friedenevorſchlag an die Weſtmächte“ und 
erklärt im Leitartifel, die deutſch⸗xuſſiſche Diplomatie 
arbeite mit Sicherheit und Schnelligkeit. Sie hätte 
Klarheit in die brennenden Fragen gebracht, die Europa 
in den letzten Tagen in Spannung hielten. Die getrof⸗ 
fene Regelung entſpreche der gegenwärtigen Situation 
in Oſteuropa, und im Hinblig auf dieſe Form werde eine 
gemeinſame deutſch⸗ruſſiſche Aktion für die Wiederher⸗ 
ſtellung des europäiſchen Friedens unternommen. Die 
Abfaſſung dieſes Moskauer Uebereinkommens laſſe dar⸗ 
auf ſchließen, daß Italien bei den neuen Friedensaktſo⸗ 
nen mitwirken werde. Das erſte Stadſum des Krieges 
ſei abgeſchloſſen. Er komme nun in ein Stadium, in 
dem völlig andere Vorausſetzungen gegeben ſeien als bei 
ſeinem Anfang. 


Tragweite nicht abzufchäßen 
Belgrad, 30. September 

Führende ſugoſlawiſche politiſche Kreiſe mei⸗ 
nen, man könne die Tragweite der Beſchlüſſe von 
Moskau noch gar nicht abſchätzen. Sie ſtellen feft, daß 
durch dieſe Vereinbarung die Jatrigen der franz 

öſiſch⸗engliſchen Propaganda erneut ent» 
arvt wurden, die den Völkern des Balkans Angſtge⸗ 
fühl vor einer völligen Unterſochung durch den deulſch⸗ 
ſowietruſſiſchen „Kollektivismus“ einreden wollen. In 
Belgrad ſtellt man ſeſt, daß ſich Berlin und Moskau auf 
die beide Staaten direkt berührenden Fragen beſchrän⸗ 
zen und daß, wie vor allem das Abkommen wie auch 
Ran e en eue Lebe Abkommen zeige, 
lichten gegen die Selbſtändigkeit der kleinen Nachbar⸗ 
ſtgaten hätte. 

In politifhen Kreifen Velarads aibt man weiter der 
Hoffnung Ausdruck, daß es jet gelingen möge, dem 
europäſſchen Krieg Einhalt zu gebieten. Jugoſlawien 
wünſche ehrlich, daß die Friedensoffenſive von 
einem durchſchlagend ſchnellen Erfolg begleitet fei, wie 
es bei den deutſchen militärſſchen Operationen der Fall 
geweſen fei. Auf alle Fälle aber könne Deutſchland ſetzt 
eder Art Kgalition in der Melt Widerſtand leiſten 


für einen Frieden und weiſt 


keine Ab: | 


Selle 2 


| Ribbentrop beim Führer 
. 8 Berlin, 30. September 

Der Reichsminiſter des Auswärtigen von Nibbens 
trop traf am Freſtag nachmittag gegen 18 Uhr, aus 
Moskau kommend, in dem Condor⸗FFlugzeug „Grenze 
mark“ mit den Herren ſeiner Begleitung auf dem 
Flughafen Tempelhof ein, wo ſich zur Begrüßung des 
Reichsaußenminiſters der Stagtsſekretär von Weiz⸗ 
ſäcker mit den leitenden Beamten des Auswärligen 
Amtes und den Mitgliedern des perfönlichen Stabes 
eingefunden hatten. Reichsaußenminſter von 
Ribbentrop begab ſich vom Flughafen 
Tempelhof aus zum Führer zur Bervicht⸗ 
erſtattung. 5 

Der Reichsminiſter des Auswärtigen von Ribbentrop 
hat Donnerstag mittag um 12,30 Uhr Ortszeit Mosla 
wieder verlaſſen. Vor ſeinem Abflug gab er 
um 12,30 Uhr Ortszeit erfolgte, gab der Reichsminiſter 
des Auswärtigen pon Ribbentrop dem Vertreter 
des DNB ſowie für die „Zah“ und die Auslands 
preſſe folgende Erklärung ab: 

Mein Aufenthalt in Moskau war wiederum kurz, 
leider zu kurz. Das nächſte Mal hoſſe ich länger 
hlerzubleiben. Troßdem haben wir die zwei Tage gut 
ausgenutzt. Folgende Punkte wurden geklärt: 

1. Die deutſcheſowietiſche Freundſchaft iſt 
nunmehr endgültig etabliert. 

„ In die oſteuropäiſchen Fragen wer⸗ 
den ſich die beiden Nationen niemals mehr here 
einreden laſſen. 

3. Beide Staaten wünſchen, daß der Friede wie⸗ 
derhergeſtellt wird, und daß England und Frank⸗ 
reich den völlig ſiunloſen und ausſichtsloſen 
Kampfgegen Dentihland einftellem 

4. Sollten die Krieashetzer in dieſen Län⸗ 
dern aber die Oberhand behalten, fo werden Deutſch⸗ 
land und Sowſetrußland dem zu begegnen 


Le n. 

Der Reichsaußenminiſter erwähnte dann noch die 
großzügige Wirtſchaftsplanung, die, zwiſchen 
der deutſchen und der ſomfetruſſiſchen Regierung nes 
ftern vereinbart wurde und die ſich zum Vorkell beider 
großen Mächte auswirken wird. 

Zum Schluß fante der Reichsaußenminiſter von 
Ribbentrop: „Die Verhandlungen fanden in einer bes 
ſonders freundfchaftlihen und großzügigen Atmo⸗ 
Iphäre ſtatt. Vor allem aber möchte ich des überaus 
herzlichen Empfanges gedenken, der mir ſeitens der 
Somwjetrenierung und beſonders durch die Herren 
Stalin und Molotow zuteil wurde.“ 


Adolf Hitler an Franco 
Berlin, 30, September 
d. iſchen Staglecheſ zum Tabs 
ee 8 255 ene ER Stantsflinrung 100 
. ae da. drabllic leine lerer 
erm . * 5 


Ein Amerikaner über jeine 
Anterredung mit Adolf Hitler 


New York, 30. September 


Die „New York Times“ veröffentlichte eine 
Mitteilung des Abenden Washingtoner Anwalts Al⸗ 
bert Whiting Fox, welcher eine am Anfang Auguſt nach, 
geſuchte Unterredung mit Adolf Hitler auf dem Berghof 
ildert. N 

! 16 955 schreibt, Hitler habe erklärt, Roofevelts Politik 

fei die natürliche Versa des Wunſches, England in der 
Verteidigung des Verfailler Vertrages zu unterſtützen. 
Adolf Hitler habe weiter geſagt, er ſelle nicht ein, warum 
Amerika, das den Vertrag nicht unterjchrieb, ſich für ihn 
einfegen ſolle. Die Neutralitätsdebatte fei indeſſen Ame, 
rikas eigene Angelegenheit, wenngleich die Aufhebung 
des ed en ER BVoreingenommenhei, 
egen Deutſchland bedeuten würde. 
5 og zieht aus dem Interviem den Schluß, daß Nooſe⸗ 
velt über die Haltung Deutſchlands ungenügend infor ⸗ 
miert fet, Das deutſche Volk hege keine Feindſchaft gegen 
Amerika, nicht einmal gegen England und Frankreich, 
ftehe aber fanatifh ergeben hinter Hitler. Von keiner 
deutſchen Seite, ſchreibt Fox würde guch nur angebeutet, 
daß Hitler weitreihendere Pläne habe, als Deulſchländ 
auf den vor Verſallles eingenommenen Platz zurlchzus 
führen. 


Kanzelabkündigung zum Erntebankfeft 
Berlin, 90. September 


Die Deulſche Evangeliſche Kirche hat eine Kanzel; 


abtündigung zum Erntedankſeſt 1939 beſchloſſen, in der 


auch der Dank filr den ſchnellen Sieg unſerer Wafjen und 
a die San uralſen deutſchen Bodens im Diten 
ausgeſprochen wird. Mit dem Dank gegen Gott wird 
verbunden der Dank an alle, die in wenigen Wochen An 

an dei 


gewaltige Wende heraufgeführt haben: 


zol 
Nil und. feine Generale und an unſere ſapferen Sol, 
ten. 


| 
Dank für den Waffenſieg 


Reife im Kd Wagen 

Dr. Ley in Weſtpreußen und Poſen 
| 5 Stettin, 30. September 

Reichsleiter Dr. Ley iſt am Donnerstag auf der 
Ordensburg Gröſſinſee eingetroffen, von wo er am Frei⸗ 
lag eine längere Fahrt durch a0 Paten und das Po» 
1 babe Gebiet nach Danzig und Gotenhafen angetreten, 
gat. 

Dr. Ley wird am Sonnabend mittag auf einer Dam 
ziger Werft zur Gefolgſchaft ſprechen und mit dem Dan. 
ziger Gauleiter Forſter Einrichtungen der Daß im Dan⸗ 
ziger Gebiet beſuchen. 


Der Neihsorganifationsleiter der NS Da führt 


diefe Reife im KöR-Wanen durch. 7 


Sonnenaufgang 5 Ahr 39 Min. Untergang 17 Abr 24 Min, 
Monduntergang 7 Ahr 34 Min. Aufgang 18 Ahr 1 Min. 


Herbſtſtimmung im Tierpark 


Ja, wir haben einen Tierpark, Nicht alle wiſſen 
das, denn er iſt ſa erſt im Werden und für das Publi⸗ 
kum noch geſperrt. Draußen, hinter der Warſchau— 
Kaliſcher Bahnlinie, erſtreckt ſich ein großes Gebiet, 
das den klangvollen Namen Volkspark trägt. Rechts 
und links der Straße ziehen ſich die bereits fertigen 
und die noch halbfertinen Gartenanlagen des Volks⸗ 
parks hin. Teilweſſe ift die Umzäunung ſchon beendet, 
find die Wege geebnet und wird ein Plan erkennbar, 
Die Bäume wiegen ſich im Herbstwind die Raſenflä⸗ 
chen leuchten tlefgrün in der milden Sonne. Weiße 
Wolten ziehen Über den ſonſt klaren Himmel. Ein Bild 
tiefen kriedens. 5 

Ein Tor tut ſich vor uns auf, eine Tür ſchlägt hinter 
uns zu. Fern verklingt das Rollen der Straßenbahn, 
die uns in dieſe Stille gebracht hat. Ein wilder Garten 
bietet ſich unſeren Blicken dar, mit Überwachſenen We⸗ 
gen, wilden Sträuchern, ungepflegten Wieſenflächen, 
verſteckten Winkeln. 5 

Auf Seitenwegen gelangen wir zu einem einfamen 
Wolfspärchen, das lich in ſeinem umfangreichen Ge⸗ 
hege tummelt. Im Vorbeigehen berichtet der Leiter des 

ildparks uns, daß in dem Garten nur einheimifche 
Tiere gehalten werden ſollen. Man habe verſucht, der 
Anlage eine heimakliche Note zu geben, allen Neuerun⸗ 
gen der großen Tiergärten in aller Welt zum Trotz. 

Einige Schritte weiter äſen Hirſche auf einer wei⸗ 
ten umzäunten Waldwieſe. Ein ſchmuckes Holzhaus, 
chen aus rohen, Ken Stämmen mit Stroh dach ift 
ihre Unterkunft. Birkenſtämme bilden die Umzäunung. 
Wie anders ſieht doch dieſes Gehege aus als die viel⸗ 
gerithmten Gärten anderer Großſtädte. 

Angrenzend ein Gehege für Schafe. Ein ſauberes 
Holzhaus im Gebirgſtil mit einem Schindeldach, die 
gleiche, viel Raum laſſende Umzäunung aus rohen 
Stämmen. 5 

Unſer Begleiter erzählt uns von der Entſtehung 
des Wildparks, von den erſten geschenkten Tieren und 
einem verlaufenen Hirſch, die die Auregung zur Schaf⸗ 
fung des Gartens gaben. 

Anſchließend beſuchen wir den beſagten Hirſch, der 
ſich in einem Lodzer Park häuslich niedergelaſſen hatte 
und fest bier eine dauernde Bleibe gefunden hat. Sein 
ſehr großer Raum mit altem Baumbeſtand, gleſchfalls 
91 einem Strohdachhäuschen geschmückt, bietet ihm 
einen idealen Aufenthalt. Seine Elnſamkeit wird nur 
ſelten durch einen Beſuch geſtört. Der 0 nender 
nähert ſich dem Zaun und ſenkt drohend fein Gewolh. 

Angrenzend befinden ſich einige Rehe, meltere 
Hirſche. Ueberall die ſauberen Häuschen, nach Süden 
offen, mit dem Weiß der Stämme und dem Geld der 
Slrobbdächer, freundlſch durch das Grün der Bäume 

ſindürchſcheinend. Nirgends ein Schild, eine Tafel, die 
ieſe Natitrlichkett ftören würde. 

Am Ende des Gartens drei gemguerte Gehege, als 
Aufenthaltsort für Bären und Wölfe gedacht. Der 
Berfuch, den Tieren die Flluſton der freiheit und den 
Bäften den freien Blick auf die Tiere zu verſchafſen, iſt 


glänzend gelungen, Hoffentlich füllen die Tiere die 


Räume recht bald mit ihrem Leben. Ein wilder Kerl 
hat hier übrigens ſchon Quartier bezogen: ein Eber, 
ber ſich aber in I Einſamkelt zu Iangmeilen ſcheint. 
Auf dem Rilckweg bemerken wir Kleintiere, Haus⸗ 
vögel. Fiir Wildenten find eobatint je Teiche geplant. 
Vielen Tieren wurde bei Kriegsausbruch die Freiheit 
efchentt, well ihr Unterhalt ſich zu teuer ſtellte. Mas 
auen, Eichhörnchen, Igel, anderes Kleingetſer wurde 
reigelaſſen und hält ſich in dem nahen Wald verbor⸗ 
Hunde mußten erſchoſſen, werden, um die Wölfe 
Leben zu erhalten. Ein Adler will mit den beiten 
werden, die Hlrſche wollen pünkt⸗ 
ein ſegliches Tier will gewarlet 


gen. 
m 
geterbiſſen nefitttert 
lich ihre Atzung haben, 


t werden. 
te Wildpark grenzt ein Garten, in aller» 
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50 utſche, 30 F., ſucht Stellung als 
„ in frauenloſem Hanshalt. 
Offerten unter „A. H. 30“ an die Geſchſt. der 
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Sonnabend, den 30. September 1939 


Heimgekehrt 


Von den am 3. September verſchleppten Volksdeut⸗ 
ſchen ſind N zurückgekehrt: Elly Cattien, Jol. 
Kalixt von Kögel, Tatjana von Kögel, Theodor un 
Edgar Müller (Kaliſch), Hans Keller, er g Bartſch, 
Katharine Lermontowa, Artur Thiele, Bertold Berg⸗ 
mann. 


Im Berufsverband der deutſchen Büro» und Han⸗ 
delsangeſtellten ſand am Donnerstag eine ſchlichte Be⸗ 
grüßungsfeier zu Ehren des aus der Verſchleppung 
heimgekehrten Verbandsvorſitzenden Artur Kronig 
ſtatt. Zahlreiche Mitglieder, die von der Rückkehr ihres 

orſitzenden erfahren hatten, fanden ſich im Ver⸗ 
bandslokal ein, um ihrer treuen Kamergdſchaft Aus⸗ 
druck au verleihen. Die Begrüßung war überaus herz⸗ 
lich. Berufskamerad Bruno Rapke hielt eine An⸗ 
ſprache, in der er den Gefühlen der Verbandsgenoſſen 
Ausdruck 1 die hier in der Heimat um das Schickſal 
der Verſchleppten bangten. Dem Führer aller Deut⸗ 
ben, Adolf Hitler, ſowie feiner ſiegreichen Wehrmacht 
ſt bie Rettung nicht nur der Verſchleppten, ſondern 
unferes geſamten Deutſchtums zu verdanken. Deshalb 
gelte ihm in erſter Linie unſer Dank. In tiefſter Er⸗ 
rifſenheit erhoben ſich bei dieſen Worten alle Anwe⸗ 
[enden von ihren Plätzen und ſtimmten beneiftert ein 
n das vom Redner ausgebrachte dreifache Sieg⸗Heil 
auf den Führer. Bk. Rapke würdigte dann die auf⸗ 
opferungsvolle Arbeit des Verbandsvorſitzenden Kro⸗ 


hand Bäume der Heimat gezogen werden ſollen. Da: | 
8 Reſervat, in dem man die Bäume frei wach⸗ 
ſen 0 

Selten noch findet ein Menſch aus dem raſtloſen 
Großſtadtleben hier hinaus. Möge dieſe kleine Eut⸗ 
deckungsreiſe recht viele dazu anregen, gleiche Er⸗ 
kenntniſſe zu ſuchen — es lohnt ſich. Tar. 


Erntedanbfeſt-Gottesdienſt 


Am Sonntag ſeiern wir das Erntedankfeſt. Paſtor 
A. Doberſtein bittet die Gemeinde, am Hauptgottes⸗ 
dienſt teilzunehmen. Wir wollen bei dieſer Gelegenheit 
auch voll Dank an unſeren Führer denken, durch 
den uns die Heimkehr in unſere Heimat ermöglicht 
worden iſt. 

Poſtberkehr mit Deutſchland 

Das Reichspoſtminiſterium hat im Einvernehmen 
mit dem Oberkommando des Heeres eine Dienſtpoſt in. 
den beſetzten Gebieten im Oſten errichtet. Dieſe Dlenſt⸗ 
poſt lien die Bezeichnung „Deutſche Dleuſtpoſt Oſten “. 
Sie dient der Sena ber deutſchen Mili⸗ 
tärs und Verwaltungsſtellen mit Poſt. Die 
Poſtverſorgung wird mit Hilfe des Abholverſahrens 
durchgeführt. Zu dieſem Zwecke find in den bedeuten⸗ 
deren Orten des beſetzten Gebiets eine Anzahl Abhol⸗ 
ee eingerichtet worden, deren Zahl noch erweis 
tert wird. 

Der private Poſtverkehr wird zunächſt nicht 
aufgenommen. Zugslaſſen find ſedoch Poſt⸗ 
karten in deutſcher Sprache zur Inlaud⸗ 
gebühr nach dem Reichsgebiet. 8 dürfen 
nur deutſche Poſtwertzeichen benutzt werden. Der Um⸗ 
rechnungskurs iſt der amtliche. Ein Umtauſch polnis 
ſcher Wertzeichen findet nicht ſtatt. 

Weitere Auskünfte erteilen die eröffneten Poſt⸗ 
ämter der Deutſchen Dienſtpoſt. 


Die Schriftleitung empfängt 


e werktäglich in der Zeit zwiſchen 18 und 
r. 2 


Die Aktien-Gesellschaft 


„Karolewer Manufaktur Karl Krönina & Co.“ 


hat Im Lager In der 6 Sierpnla-Str. Nr. 5 ein Detallverkauf von 


Halbwollwaren u. Popelinen 


zu Fabrikpreisen eröffnet. 


nig, der der Anreger der Umwandlung des Chriſtlichen 
Commisvereins in den deutſchen Berufsverband war 
und von den deutſchen Angeſtellten ſtets das offene 
Bekenntnis zum Deutſchtum forderte. Well er ſelbſt 
in dieſem Bekenntnis zu unſerem Bolfe mit leuchten ⸗ 
dem Beiſpiel voranging, mußte er in feiner Berufs⸗ 
arbeit Zurückſetzung und Schikanen erdulden, um zu⸗ 
letzt noch mit vielen anderen Volksgenoſſen von den 
Polen 1 und verſchleppt zu werden. Wir haben 
um ſein Schickſal gebangt. Deſto mehr aber freuen wir 
uns heute, daß er wieder in unſerer Mitte weilt, und 
nun wollen wir alle zuſammen unſere ganzen Kräfte 
für den neuen Aufbau unſeres Volkstums be EI 
Anſchließend gab der Verbandsvorſitzende eine 
Schilderung des Leildensweges, den die Verſchleppten 
durchzumachen hatten. Alle Leiden aber ſelen weg ⸗ 
gewiſcht worden durch die Freude, die die Rückkehrer 
erlebten, als ſie unſer liebes Lodz im Schmuck der 
Hitlerfahnen wiederſehen durften. Nun hat alle Be⸗ 
drückung aufgehört. Wir ſind frei und wollen an einen 
neuen Aufbau ſchreiten. Neue Aufgaben ſtehen vor 
uns. Die Formen unſerer Arbeit werden ſich ändern 
müſſen, denn nun kann der Einbau des Berufsver⸗ 
bandes in die einheitliche Geſamtorganſſatlon unſeres 
Volkes erfolgen. 3 a 
Nach den Ausführungen des VBerbandsporfiben« 
den ergriff noch Bk. Guſtav Güttler das Wort, der 
ebenfalls verſchleppt worden war und von den Kame⸗ 


raden aufs herzlichſte begrüßt wurde. 


MSS wurde eingeſetzt 


Wer die Lodzer kennt, weiß, daß fie ſaſt alleſamt zu 
den Großſtadtmenſchen gehören, die mit der Verkehrs 
ordnung auf dem Kriegsfuß leben. Verzweiſelte Ver⸗ 
uche, en Verkehr 9 1 55 Großſtadt nach weſteuro⸗ 
po ſchen Vorbildern zu regeln, hatten nur wenig Erfolg. 

Is Lodz von den deutſchen Truppen beſetzt wurde, 
ewarın das Problem der Verkehrsregelung an Schärfe, 
Verkehrepoltzel war ja nicht mehr vorhanden. Schließ⸗ 
lich übernahm die Bürgermilig die Verkehrsregelung, 
Sie entledigte ſich dieſer Aufgabe wohl mit viel gutem 
Willen, aber mit weniger Geſchich. Aus diefem Grund 
ift das Erſcheinen der Männer vom Nationalfozialifti 
ſchen Kraftfſahrkorps ſehr zu begrüßen, 
Es ift darauf hinzuweiſen, daß die deutſche Verhehrs⸗ 


regelung ſich von der polniſchen unterfceidet. Während. 


die Be en des polniſchen Verkehrsihußmannes nur Die N 
e betrafen, IN: 15 je ia h der N 
jerkehrsregelung auch von den Fußgängern zu ber 
achten und — zu befolgen! Obwohl das grundeinſach 
und kinderleicht iſt, gibt es doch immer wieder Fuß 
gänger, denen das Ueberquexen der Straße dann, wenn 
es verboten iſt, beſonderen Spaß zu machen ſcheint. Mir 
find davon überzeugt, daß dieſe Leute bald von ihrer un⸗ 
rühmlichen Liebhaberei laſſen werden. Fr 


Hygiene-Inſtitut wieder tätig 
Das Hygiene⸗Inſtitut in Lodz, Gdauſta Str. 44, 
iſt wieder im Betrieb. Zivilärzte aus Lodz und Um⸗ 


ſebung können dort wieder Unterſuchungen von In, 
ſektlonsmalerial vornehmen laſſen. 


Die Derdunbelung aufgehoben 


Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, iſt die 
Verdunkelung unſerer Stadt aufgehoben. — 
Die Arbeit und das Leben in unſerer Stadt ger 
ſtalten ſich vollkommen normal, Die Bevölkerung wird 
daher aufgerufen, die Vorhänge zu entfernen, ſowle 
die verklebten Fenſterſcheiben zu ſäubern, damit die 
hen Ahl ein normales und friedensmäßiges Aus, 
eben er 5 


Volksdeutſcher Buchhalter mit 
langjähriger Praxis (davon 9 Jahre Bank⸗ 
raxis), der deutſchen, polniſchen und rufſl⸗ 

ſchen Sprache mächtig, ſucht Stellung, Gez 
Juſchriften unter „Bankbeamter“ an die Ber 
ſchäftsſtelle d. „D. L. Ztg.“ 446 


Reichsdeutſche Beamte ſuchen bei deut- 
. Familie gut möblierte Zimmer. Mög⸗ 
ichſt Stadtmitte. Offerten unter „H. F.“ an 
die Geſch. der „D. L. Ztg.“ 3474 


Gut möblierte Zimmer für Eiſen⸗ 
bahnbeamte für längere Zeit bei deutfihen fra⸗ 
milien geſucht. Angebote unter „H. F.“ au 
die Geſch. der „D. L. Ztg.“ 3447. 


7 ſuſchneider und Nüherin⸗ 
e fle Fetten oerhenden geſucht. Offer⸗ 
ten mit Zeugniſſen unter „Hemden“ an dis 
Geſch. d. „D. L. Ztg.“ erbeten. 3472 


” @eltere perfebte deutſche 


Köchin 


kaun 'ofort melden bei J. Wünſche, Lodz, 
ao 155 zwiſchen 4—5. 3400 


Ehn 

Voltsdeut ucht Stellung als Ver⸗ 
tünſerin in 1 g e 
der Parftümeriebrauche a 5 7 
en „Juverläſſig“ an die Geſch. der 
„L. D. Sta.“ 


Perfekte volksdeulſche Stenotypifein 
ſofort geſucht. 
Geſch. der „D. L. Hin, 

Guter 
kann ſich fofort 
jagd 2. 


Suche Köchin ab t. 
Jan Slama. Bis . 


u vermieten ab 1. 10. und 1. 11. 
2x3 Zimmer, Küche m. Bequemlichkeit, Son⸗ 
nenſeite, Front u. Hofbalkon, 1. und 2. Ef 


Kilinſkiſtr. 182, Ecke Gluwna 52, Haus Keiliſch. | 
515 vo REN 


Angebute unter „H. H.“ an 125 


Damenſchneidergeſelle 
melden bei Peter Selle, Pan 


Igierſta 10, 
3409 


tage, 


Erfolgreich 
Werben dürch 
Anzeigen! 


2 Zimmer und Küche mit Beque 
lichkeiten ſofort zu vermieten. Gdanſkaftr. J. 
3 
Overlok⸗Rähmaſchine dreſfadig, 
ſebraucht, in gutem Zuſtande zu kaufen ge 
uct. Maſchinenfabrik A. Linke, Urze Tue 
ſtraße (früher Reiterſtr.) g. 359 


Voltsdeulſche Familie vermietet ein ſchön 
möbliertes Zimmer. Wo, ſagt die 
Geſch. d. „D. L. Jig. 4 


Gut möbliertes ſonuiges Zimmer 
mit 2 Betten und ſämtlichen Beauemlichkeiten 
ſofort zu vermieten bei volksdeutſcher Fa⸗ 
milie. Zu erfragen Pornanfkafte, 18, W. 9, 


um 


1 
| 
1 
N 


4 
1 


5 
Beilage 


Alle Lehrer deutſcher Voltszugehörigkeit, die bis⸗ 
her an polniſchen Schulen beſchäftigt oder arbeitslos 
waren, werden gebeten, ihre Anſchrift der Schul⸗ 
ftelle am Deutſchen Volksverband, Lodz. Petrikauer 
Straße 157, ſofort mitzuteflen (Bitroſtunden 
täglich von 9 bis 18 und von 15 bis 18 Uhr). 


Deutſche Geſchäfte benntlich 
machen! 


Wie wir feſtgeſtellt haben, gibt es noch immer zahl 
reiche deutſche Geſchäfte in Lodz, die nicht als ſolche 
kenntlich gemacht ſind, oder deren diesbezügliches Schild 
Hein und unſcheinbar und an unauffälliger Stelle ange⸗ 
bracht iſt. Die betreffenden deutſchen Geſchäftsinhaber 
3 045 damit gegen ihr eigenes Intereſſe. Es iſt 
klar, daß man den deutſchen Soldaten nicht zumuten 
darf, erſt lange nach den Aufſchriften zu ſuchen, die 
ein deutſches Geſchäft als ſolches kenntlich machen, 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die entſprechenden 
11 1 peinlich ſauber fein milffen, um nicht im 
Wlderſpruch zu der Auſſchrift zu ftehen. 


Die ehemaligen Berichterſtatter 
der „Freien Preſſe“ 


werden aufgefordert, ſich unverzüglich mit der Schrift: 


Teltung der „Deutſchen Lodzer Zeitung“ zwecks Auf⸗ 


nahme ihrer Tätigkeit in Verbindung zu ſetzen. 


mee 


Das für heute angefehte 
Treffen 


aller Einheitsführer und Mädelführerinnen muß 
aus techniſchen Gründen verſchoben werden. 

Die Arbeit und Juſammenhünfte der Einheiten 
bleiben hiervon unberührt und werden ord- 
nungsgemäß durchgeführt. 


1 Aus der Lodzer Umgebung 


ö Adunſka- Wola 5 

Die Nationalſozialiſtiſche Voltswohlfahrt 
verteilt wieder wie folgt: An die Inhaber der roten 
Ausmweisfarten Nr. 301—500 am Sonnabend, d. 30, g., 
vorm. 9—12 Uhr, Ausweiskarken Nr. 501.800 am 
Montag, den 2. 10., vorm. 9—12 Uhr, und Ausweis. 
karten Nr. 1300 ain Dienstag, den 3. 10, vorm. 9—12 
Uhr. Für die letzten Neuanmeldungen werden die 
toten Ausweiskarten noch den Hilfsbedürſtigen ins 
Haus zugeſtellt. Weitere Ausgabetage werden vom 
e der NSW noch bekanntgegeben 
werben. 


Dr. med. BRUNO SOMMER 


Hauts, veneriſche und Frauenkranthetten 
Empfängt von 4-8 Abr abends, 
Sonn- und Felertaas von 10—1 Abe. 


6-80 Sierpnia 1 Telefon 220-26 


Dr. med. KARL BEIENKE 


Innere Arankheiten 


zurückgekehrt 


pfängt von 16 bis 18 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten 


St. Trinitatis⸗Kirche. Sonntag, Erntedankfeſt, vorm. 9,30 
Abr: Beichte, 10 Ahr: Hauptgottesdienſt nebſt hl. Abendmahl, 
Paſtor Wannagat; nachm 230 Abr: Kindergottesdienſt, Paſt. 
Harry Richter? Abends 6 Ahr: Gottesdſenſt. Paſtor Wudel. 
Bethaus in Zubardz, Sierakowfliſtraßſe 3. Sonntag, vorm. 
10 Abr: Gottesdienſt. Kand. theol. Maid. Die Amtswoche 
bat Herr Paſtor Wannagat. 

St. Johaunſs⸗Kirche. (Geöffnet täglich ron 7 Ahr früh 
bis 1 Abr nachm) Sonntag, 8 Ahr früh: Erntedantfeſt Gottes. 
dienſt, Senior Paſtor Dietrich; vorm. 930 Ahr: Beichte; 
10 Abr: Emtedankfeft-Hauptzottesdienft mit Feier des heil. 
Abendmahls, Paſtor Doberſtein; nachm. 3 Ahr: Kindergottes⸗ 
Denſt, Senior Paftor Dietrich 4 Uhr; Tauſgottesdienſt, Paſtor 
Doberſtein; abends 6 Ahr: Gottesdienit, Paſtor Dr, Dietrich. 
Mittwoch, 6,50 Abr abends: Dibelſtunde. Stadtmiſſionsſaal. 
Dienstog, abends 6 Ahr uenbund, Paſtor Lipili; 6,30 
Ahr: Helferſtunde, Paſtor Dr, ich. Neues Jugendheim. 
Donnerstag, abends 6,30 Ahr: is, Paſtor Dr, Diet 
rich. Jünglingsverein. Mittwoch, 1 & Kinderſtunde für 
Jungen bis 9 Jahren, Paſtor Dr. Diztrich; 8,45 Ahr: Bibel ⸗ 
beſprechung für Jungen bis 14 Jahren. Paſtor Dr. Dietrich; 
6,5 Ahr: Bibelbeſprechung für Jungen von 14 Jahren auf- 
wärts, Paſtor Dr. Dietrich. Früheres Jugendheim. Diens- 
tag, abends 7 Abr: Männerverband, Paſtor Or. Dietrich. 
Karolew. Sonntag, vorm. 10,30 Ahr: Gottesbienft, Frei- 
tog, 5,15 Ahr; Vibelbeſprechung für die Jugend. Paſtor Dr. 
Dietrich. Greiſenheim. Dienstag. 8,30 Ahr: Morgenandacht, 
Paſtor Doberftein. Freitag, 830 Abr: Morgenandacht, Par 
ſtor Doberſtein. Brzeziny. Sonntag, vorm. 10 Abr; Ernte 

nkſeſt⸗Gottesdienſt mit beil. Abendmahl, Paſtor Lipft 

St. Matthäl⸗ Gemeinde. 17. Sonntag nach Trinitatis. 
8 Abr früh: Frübgottesdienſt, Paſtor Berndt; 9 Ahr früh: 
Kindergottesdienſt. Paſtor A. Löffler; vorm. 10 Ahr: Haupt. 
gottesdienſt mit bl. Abendmahl, Paſtor A. Löffler; von 3,30 
bis 5 Ahr nachm. werden dle Tauſen vollzogen, Paſtor Berndt. 
Montag, 530 Abr abends: Frauenbundſtunde, Paitor-Dic, G. 


Richter; von 6—7 Abr abends: Jungfrauenvereln. Paſtor 
Derndt. Mittwoch. nachm. 4 Abr: Frauenverein, Paſtor A. 


Löffler. Jugendorganiſatlon. Montag, von 6 big Ahr 
: Mädchen⸗Jungſchar, Paſtor A. Löffler. Dombrowa. 

K m, Dombrowſta 46: Donnerstag, nachm. 430 Ahr: 
Bibelftunde, Paſtor A. Löffler. Neu-Choſnv, St. Olrzei 29. 
Sonntag, vorm. 10 Abr: Kindergottesdienſt, Paſtor- Vic. G. 
Richter, nachm. 4 Ahr; Gottesdienſt, Paſtor A. Löffler. 

St. Michaeli Gemeinde. Sonntag, Erntedankfeſt, 930 Abr: 
Deichte; 10 Ahr: Hauptgottesdtenſt nebſt bl. Abendmahl, Da- 
ftor Harry Richter; 11,30 Ahr: Kindergottesdienſt, Sgierfla- 
Str. 162. Sulzſeld. Sonntag, vorm. 10 Abr: Erntedankfeier 
mit Feier des bl. Abendmahls, Paſtor Schedler. Brzeziny. 
Sonntag, nachm. 3 Ahr: Erntedankfeler. Paſtor Schedler. 

Brüldergemeinen: Lodz, Zeromſtiſtr. 56. Sonntag, vorm. 


10 Abr: Kindergottesdfenft: nachm. 3 Ahr: Leſegottegdienſt. 
0 ſedankſeſt nächſten Sonntag) Mittwoch, nachm. 3 Ahr: 
Pred. Kaug; 4,30 Abr: Kinderbund. 


Sonnabend, nachm. 4 Ahr: Jugendbundchor. 
Janaſtr. 6. Sonntag, 8 Ahr früh: Predigt, Pred. Kaugz 
Ahr früh: Kindergottesdlenſt. Mittwoch. nachm. 4, Ahr: 
Frauenſtunde. Neufulzfeld. Sonntag, nachm. 3 Ahr: Ernte 
dankfeier, Pred. Haus, 

Olakoniſſenbaus-Ellſabech.Rapelle, Palndena 42. Sonn. 
tog, vorm. 10 Abr: Erntedankgottesdlenſe: nachm. 3 Abr: 
Erntedankfeſer in der Idſotenanſtalt, Ttaeka 36. Paſtor D. 


öff. 8 u e We 
Fol: Sonntag, Centedaneſeſt, vorm. 10 Ahr: 


Kuda-Päblanieka, 0 
Mottesdieuſf nebft bl. Abendmahl in der Kirche, Paſtor Wu | 


del (St. Trinſtatis. Lodz). 


Dr, mei, St. Klukow 


Facharzt für innere Krankheiten 


Zegionöte 9 Telephon 215-42 
empfängt von 4—6 nachmittags. 


Pablanſee, Sw. 


Rleinverkauf 


von Baumwollwaren 


R. BIEDERMANN A.- C 


Kilinski-Strasse 2 


Ab Mionfag, den 2. Oktober. Derkaufszeit von I—14 Uhr. 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 20. September 1939 


Achtung, deutſche Lehrer! 


Seite 2 


Cheiſtliche Gemeinſchaft innerhalb der evang. Auth. Kirche, 
Kopernita 8 (Leiter Paſtor Paul Otto). Sonntag, 8,45 Ahr; 
Gebetftunde: 3 Ahr: Jugendſtunde für Jungfrauen; abends 
730 Ahr: Evangeliſationsſtunde für alle? Mitewoch, 4 Abr: 
Frauenſtunde. Donnerstag, 3 Ahr: Kinderſtunde; 5 Ahr: Bi⸗ 
belſtunde. Mateſkoſtr. 10. Sonntag, 8,45 Ahr früh; Gebel. 
ſtunde; 10 Abr: Kinderſtunde; nachm. Evangeliſations 
kunde für alle. Mittwoch, 4 Ahr: Bibelſtunde. Brzezinſka⸗ 
jr. 58 (Hofeingang). Montag, 5 Ahr: Bibeſſtunde“ Lodz ⸗ 
Nadogoszez. Ks. Bezoſti 40a. Sonntag, 8,15 Abr ſruy: Ge⸗ 
betftunde; 10 Abr: Kinderſtunde; nachm. 5,30 Abr: Cvangell⸗ 
ſotion für alle; abends 5,30 Ahr: Freundestreisſtunde für die 
Jugend. Donnerstag, 4 Ahr: Bibelftunde, Nuda⸗Pablanſeka, 
8. Maiſtr. 43. Sonntag Abr: Gebetſtunde: 10,15 Ahr: 
Erntedantgettesdienſt? nachm. 5 Ahr: Evangelifetion, Mitt 

4 „ Kinderſtunde. Freitag, 5 Abr: Vibelſtunde. 
ande Wierzbowa 14. Sonntag, 1.30 Abr: Kinder⸗ 
ſtunde; 3 Ahr: Evangeliſationsſtunde. Mittwoch, 5 Ahr: Bir 
belſtunde. Alexandroſp bei Lodz, Bratuszewſtiſtr. 7. Sonn. 
tag, 9 Ahr: Gebetſtunde; nachm. 3 Ahr: Evangelifationsſtunde. 
Donnerstag, nachm. 4 Ahr: Dibelſtunde. Freitag, 8 Ahr: 
VBibelſtunde. Konſtantynow, Plae Wolnosel 18, Sonntag, 
9 pr: Gebetſtunde; nachm. 3 Ahr: Evangeliſationsſtunde. 
Montag, 8 Ahr: Jugendſtunde. Dienstag. 6 Ahr: Kinder 
ſtunde; 8 Abr: Frauenſtunde. Donnerstag, 8 Abr: Bibel. 
ſtunde. Langawel (Radogoszez), Gen. Bemſtr. 65. Sonntag 
nachm. 4,30 Abr; Evangeliſatſonsſtunde. 


Evangeluth. Freſtirche. — St. Paull⸗Gemeinde, Gdonſta 85. 
Sonntag, vorm. 10 Abr: Gotteädienft, St. Petri⸗Gemeinde, 
Senatorſta 56. Sonntag, vorm. 9,30 Ayr: Kindergottesdienft; 
vorm, 10,30 Ahr: Gotcesdienſt (Mark, 12 13—27), (Gottes: 
dienſte wieder im Kirchſgal!) Oreielnſgteits Gemeinde An⸗ 
drespol. Sonntag, vorm. 10,30 Ahr: Gottesdienft, 


Vaptiſten Kirche, Natvrot 27. Sonntag, vorm. 10 Ahr: 
Predigtgoftesdienſt, Pred. W. Gutſche; anſchlſeßend: Abend. 
mahl: Mictags 12 Ahr: Sonngagsſchule u. Bibelklaſſez nachm 
5 Abr: Predigegottesdienft, Pred. T. Gutſche. Donnerstag, 
nachmittags 4 Abr: Frauenvereinsſtunde. Vapiiſten-Kirche, 
Nagotofla 43g. Sonntag, vorm. 10 Ahr: Predigtgottesdienſt, 
pred. H. ſfiebig; onſchllehend: Abendmahl; Mittags 12 Abr! 
Sonnsagsſchule und Bibeltlaſſe; nachm. 4 Ahr: Predigcgotteg 
EAN, Pred. H. Bun RB ne 60. 
Sonntag, vorm. * 1 e ft; nachm. r: 
Sonntagsſchule und Wieelckeſſers Ahr: Geerd an 
tiften-Rieche, Nuda-Pablanſeka, Alexanderſtr. 9. Sonntag. 
vorm. 10 Abr: Predigtgotteadſenſt, Pred. E. Jeote; 11,45 Ahe! 
Sonntagaſchult und Blbelklaſſe; nachm. 4 Ahr: Predigtentted- 
dienſt. Pred. E. Beste: anſchl. Jugendſtunde. Vaptſſtent⸗Kirche, 
Pablanſce, Elmanowſtiſtr. (Fabryezua) 31. Sonntag, vorm. 
10 Abr: Predigtgottes dien, Pred. E. R. Wenske; 1130 Abr: 
Sonmtagaſchule und Bibelklaſſe: nachm. 1 Abr: Predigegottes⸗ 
dienſt, Pred, E. R. Wenske. Donnerstag, nachm. 4 Abr: Got⸗ 
Cedlenſt. Pred. ER, Wengte. Baptiſten. Kirche, Alerandroi, 
Poludulowaſtr. 5. Sonntag, vorm. 10 Abr: Predigtgottes⸗ 
dlenſt. Pred. O. Lange; nachm. 2 Abr: Sonntagoſchule; 4 Ahr: 
Sottesdienft. Baptlſten- Kirche, Konſtantynow, Mipnarfta 
Sonntag, vorm. 10 Ahr: Predigtgottesdienſt; nachm. 2 . 
F e e RAIL; 4 Abr: Gottesdlenſt. Greif 
eim, Neu-Chojny. Alexandrowſta 2. Sonntag, vorm. H 
Predigtgoktesbienft, x 55 N 


Anktündisungen 
F 


die Lage der deutſchen Angeſtellten und bi and. 
arbeit beſprochen 9 125 Na e 


212422 2552 

Militär u. Zivil g 
evorzugen in gleicher Weiſe die altb 
Bezugsquelle für folide AS und ne 


bekleidung. 
H. SCHMECHEL N Sohn 
We Petrikauer Strasse 133. g 


Habenbreuzfahnen 


u erhalten bei Gertrud Raple, Petri . 
Yo Hanbarbeitsgeraan), e sauer Sie 


— — — —2—¼4 

Wer weiß etwas über den Verbleib 
von Gymnaſtallehrer Willy Kittel, der 
am 6. September Lodz verlaſſen hat, Er 
atte einen kleinkarierten grauen Anzug und 
raune Haloſchuhe an, einen hellen Manlel, 
Hut und eine braune Akkentaſche bei ſich. Am 
14. September ſoll er aus dem Gefangenen 
lager in Rama Mazowieeka entlaſſen worden 
ſein. Nachrichten bitte zu richten an Fam 
Kittel, Tkacka ſa. 3412 


} ee trage 42. Telephon 183.91. 


Dr. med. 
SERGIUSZ KARPOWICZ 


Aſſiſtent von Prof, Johann Lauber, 


empfängt in der privaten Augenhellanſtalt 
von Dr. J. Krausz, in der Pelrifauer Str. 
Nr. 86 von 13—15 Uhr. 7196 


Dr. med. Oskar Winter 


Innere- und Nervenkrankheiten 
GEmpfängt von 3—5 Uhr. Petrikauer Straße 153. 
Telephon 241=31. 7156 
(Landschaften und 


Verkauf v. Bildern te tie 
Bildereinrahmungen 
Gerahmte Führerbilder in allen 
Preislagen 
Bilderrabmenfabrit 


Wanda Waliszewski 


Kilinski-Strasse 132 (Ecke Glöwna) 


Telepbon 245-95. Deulſches Geſchaft. 


Elegante ſierren- u. Damenſtoſſe 


nur beſte Qualität, verbauft das deutſche Fabriblager 


GEORG BOTH 


Radwanska-Strasse 12, II. Stock 
Auch meterweiſe zu Fabribpreiſen. 


Weißwaren 
Hemdenvopeline 


zu Fabribpreiſen 


Artur Thust 


Petrikauer Strasse 20 


Dosciiutten 


für Sanarienvönel u. a. ſtets zu 0 

unveränderter Miſchung in AR 
lung Roman Sanrer, Lodz, Andrzeſaſkr. 
Tel. 128519. 


Für Liebhaber⸗ Photographen! 
ang e De 519 het und 
opiert im oge 0 * * 
kauer Straße 1050 11 0 2 N 


Pelze K 


Damen und Herreupelze Silber⸗ und Kreuz⸗ 
ſüchſe, ſowie aller Art Pelzwaren zu haben im 
deutſchen Pelzwarengeſchäft Pelrilauer Str. 
00, im Hofe, Parterre, bei Robert Glaß. 2950 


Zwei Sparbücher der Bank Lodzer 
Induſtrieller Nr. 66897 auf den Namen 
Johann Haniſch und Nr. 72806 auf den Nas 
men Ida Haniſch, ſowſe 2 polniſche Reiſepäſſe 
gleichfalls auf die oben angeführten Namen, 
find abhanden gekommen. Der ehrliche Mitt 
der wird erſucht, den Fund gegen Belohnung 
von 50 Zloty bei Johann Hanſſch, Lagiew⸗ 
niekaſtr. 20 abzugeben. 3426 


Glühlampen engros, detail empfiehlt 
Glihlampen- Fabrik „Alfa“, Nawrot 92, Tel 
267:69. Geſchäftszeit von 9 bis 15 Uhr. 


5, 


n Freier Stunde 


Großvaters Nußbaum 


Von Wilhelm Lehnemann 


er junge Bauer Hans Rößler 

kam von einem Ausgange 
heim. Er hängte die Müße 
an den Haken, zog die Jacke 
aus und ſetzte ſich zu dem 
alten Bauer an den Tiſch. 

„Ich bin beim Sägemül⸗ 
ler geweſen, hab' ihm den 
Nußbaum vorm Hauſe ver⸗ 
kauft!“ 

Der Alte ſchrak zuſammen. — Ja, was fiel denn dem 
Jungen ein! — Ach jo, — er hatte ihm ja Haus und Hof 
verſchrieben, als er die Tochter geheiratet und zu ihm ins 
Haus gezogen war! — Run durfte er das ja wohl, und 
er, der alte Brogmann, hatte nichts dazu zu ſagen! Aber 
immerhin, er hätte die Sache doch vorher mit ihm ber 


reden können! 

„Der Nußbaum! — Der alte, ſchöne Nußbaum!“ 
ſtöhnte er. u 

„Er warf einen zu breiten und zu tiefen Schatten; 
da konnte keine Sonne mehr ans Haus! Und außerdem! 
der Müller zahlte fünfzig Taler dafür!“ 

Alſo, da war der Pferdefuß! Der Junge wußte zu 

f 0 war nicht wenig ſtolz auf ſeine Klughelt und 
jeinen ih, 
j Der Alte nickte ergeben. — Was ſollte er dem rech⸗ 
nenden Jungen noch ſagen! Der lannte den Baum ja 
Eh Der war ihm nur ein Stück Holz, aus dem ſich 
Geld machen lieh. 

Der Alte nbi die Jahre zurück — — Hundert Jahre 
und mehr ſtand der Baum. Sein Großvater hatt' ihn 
gepflanzt, als er das Haus gebaut. Und er war gewach⸗ 
ſen in die Höhe und Breite und hatte feine Arme 
ſchützend über das Dach gebreitet, wenn die Wetter zackig 
und glühend darüber geflogen und die Donner es am: 
droht hatten. Und er hatte im Herbſt ſeine Früchte ins 
naſſe Gras geworfen, daß die Kinder ihre Luft hatten, 
wenn fie in der Frühe danach ſuchten. und hatte doch noch 
die Fülle bewahrt für die frohen Weihnachten. 

Und ſeine Eltern hatten in ſeinem Schatten geſpielt 
und waren aufgewachſen und hatten geheiratet und wie⸗ 
der ihre Kinder feinem e anvertraut! Als Junge 

tte er in dem Baum herumgeturnt, und mit ſeinem 
ungen Weibe hatte er darunter 2 fete wenn die fried⸗ 
lle Stunde der Ein⸗ 


Der Baum, 0 fie kommen und gehen. Er wußte um 
alle Not und Lust, und feine Zweige hatten nur leiſe 
dazu gerauſcht. Das Bangen feiner Frau hatte in ihm 
dus Fel als fie ihren einzigen Jungen als Freiwilligen 
ns Feld T dcr im hüllenden Dunkel ſeines Schattens 
Hatte fie ihm ſchamvoll den lezten Kuß gegeben!“ 

Er hatte auch den Schrei gehört, den fie ein halb 
Jahr ſpäter ausgeſtoßen. Gegen feinen Stamm war ſie 
gefallen und hatte ſich an ihm gehalten, und feine riffige 


Binde hatte Tränen und Weh aufgefangen für ein dunk⸗ 
les Lied der Trauer und Tröſtung. ANNE aber ! 


itte das Herzleid nicht überwunden, fie ſiechte hin und 
farb, und als der Sarg hinausgetragen wurde, ah hatte 
Baum mit wehenden Armen ihr einen leßten Gruß 


Der Alte fuhr aus ſeinen Träumen hoch. Er war 
der letzte, der dem Baum verbunden war, er wollte es 
auch bleiben bis in den Tod! Der Baum durfte nicht 
ſterben, daß er ſelbſt nicht ſchamrot wurde vor dem kla⸗ 
genden Holz! 

Am Abend ſaß der Alte in ſeiner Kammer, Aus den 
Tieſen des Bettſtrohs holte er ein leinen Säcklein. Das 
schüttete er leiſe aus und zählte feine erſparten Groschen 
un Taler, die er für eine eigene Notſtunde zurüdbe: 

ten — 

Danach wartete der junge Bauer, daß der Säge 
müller den Baum fälle wartete acht Tage, dann ftellte 
er ihn; der Baum müſſe weg, daß da Raum würde! 

Das ſei nicht ausbedungen worden beim Verkauf, 
entgegnete der Müller unſchuldsvoll, er habe nur den 
Baum gekauft. weiter nichts; und übrigens habe er ihn 
vor wenigen Tagen mit einem kleinen Aufgeld weiter ⸗ 
verkauft. 

„An wen?“ 

Den Namen dürfe er nicht verraten; das habe der 
Käufer ſich ausbedungen. 


Der Gaſt am Senſter 


Erzählung von Werner Jörg Lüddede 


Damals, als ich in der kleinen Stadt B wohnte, in 
der ich mir vorkam, als jet ich ſtrafverſetzt, pflegte ich all 
morgendlich ein bis zwei Stunden in einem ſtillen Kaffee ⸗ 
or am Markipfak zu verbringen, um die Morgens 

lätter der benachbarten Reſidenzſtadt zu ſtudleren. Die 
ſes Kaffeehaus — das ift wichtig für meine Peſchichte — 
war ſehr ſchmal und hatte nur ein einziges Fenſter. Der 
kleine Tiſch, der dort ſtand, war ſaſt immer beſetzt. Der 
ganze Raum lag im Halbdunkel und war hinten durch 
eine große Glastür von einem häßlichen, finſteren Haus⸗ 
flur abgetrennt. Allmorgendlich ging ih die zwanzig 


Minuten von meinem Büro durch die winkligen 
Gaſſen der Altſtadt und überquerte den kleinen blumen ⸗ 
beſtandenen nſter des Kaffee: 


it „der ſich vor dem fe 
haufes ra Mitunter hatte ih Gfüd, und der 
Tiſch an dieſem Fenſter war noch frei, Dann ließ ich 
meine Zeitungen eine Viertelſtunde ruhen und ſah über 
die Anlagen mit den taufend Blüten und dem ewig ge 
ſchwätzigen Springbrunnen. 

ein Sonnabend, 


n einem Morgen nun, es war 
ging ich früher als ſonſt. Ich hatte ſchlechte Nachrichten 
gehabt, Lund es hielt mich nicht in meinen Räumen, Ich 
mußte einen Menſchen ſuchen. mit dem ich über andere 
Dinge, Über Belangloſes ſprechen konnte. Es mochte jo 
gegen neun Uhr fein, als ich das kleine Kaffeehaus bes 
trat. Es war nur ein einziger Gaſt da; der ſaß an der 
Glastür, durch die man in den dunklen Hausflur ſieht. 
Ich trat an ſeinen Tiſch und bat um die Erlaubnis, mich 
zu ihm ſetzen zu dürfen. Der Mann nickte lebhaft: 
„Aber gern. Es ſitzt ſich viel netter hier am Fenſter, 
nicht wahr?“ 

Ich verſtand nicht recht, wie er das meinte, und ent 
gegnete auch nichts 

Der Kellner kam und brachte meinen Kaffee. Es 
ſchien mir einen Augenblick, als wollte er etwas en 
und traute ſich nicht in Gegenwart des anderen Galtes. 


Raub im Rheinasld-Erprefi 


Don Frank Marquardt 


(Nachdruck verboten) 


Krilger und Grras verlaſſen das Abteil. Sie 
flüſtern im Korridor zuſammen. Krliger. wird nicht 
nur des Gepäck der drei Verhafteten, ſondern das aller 
Reiſen en in den betreffenden Abteilen unterſuchen. 
Daun auch das Abteil nebenan. Er ſagt zu Erras: 
„ch glaube zwar uſcht, daß ich etwas finde. Aber 
ich vermute, daß wir in Luzern auf beſlimmte Spuren 
ſloßen werden. Wahrſcheinlich Toll dort das Dokument 
perknuft werden .“ Er berichtet kurz von dem 
Auhalt des Brieſbilletts, Fährt daun fort: „Kirſch 
werde ich feſchallen, Maffiarettt und Florence Do. 
velen aber will ich freilaſſen. Ich werde den beiden 
gegentiber die Haftentlaſſung mit Beweismangel be⸗ 
gründen. Ich tile das deshalb. weil fie mir in der 
Kreiheit mehr nützen, als wenn ich ſie feſthalte. Wenn 
fie frei find, kann ich fie beobachten laſſen, und fie wer⸗ 


11. Foetſetzung) 


den ſich verraten.“ 85 
Dann beauftragt er Exras, von der nächſten Sta⸗ 
Hon at 


ein dringendes Telegramm an die Luzerner 
hörde zu ſchicken, daß man zwei Poliziſten, 
e Sir in Empfang nehmen follen, an den Bahn⸗ 
hof ſchickt. 

bie ſich sach, Ankunft des Zuges ſofort beim Zugführer 
birſten Wagen melden ſollen. Dieſe wird Krſt⸗ 
en Florences und Mafflarettis ſetzen. 
hrer würde von ihm inſtruiert. 

£ macht ſich jetzt an die mühſelige Arbeit, 
d Gepäck zu unterfuchen. Zuerſt das Erich Kirſchs. 


Außerdem zwei Kriminalbeamte in Zivfl, 


Copyrixbt by Carl Duncker Verlag, Berlin W. 62 


Er hat nur einen kleinen Koffer, der nicht im Verhält. 
nis zum Niefenumfang ſeines Beſitzers ſteht. Kellger 
findet nichts Verdächtiges darin. Die Mitreifenden 
Kirſchs find zwei ältere Damen aus Zürich, Schwer 
ſtern, die einen ehrſamen und betagten Eindruck mas 
chen. Krüger ſieht ihr Gepäck nur flüchtig nach. Hält 
dann genauer noch einmal im ganzen Abteil Umſchan. 

Plötzlich ſtößt eine der Damen einen leichten Schrei 
der Ueberraſchung aus. Sie hat ſich, um einen Koffer 
ins Netz zurückzuſchieben, auf das Polſter der Bank 
gekntet. Dabei ift dieſes Etwas vorgerutſcht, und in 
der Ritze zwiſchen Sitz- und Rückenpolſter blitzt es 
golden auf. 

Krüger zieht ein Armband hervor. „Gehört das 
Ihnen?“ fragt er die beiden Damen. 

Sie verneinen eifrig. Sie wiſſen nicht, wie das 
Armband in die Ritze hinter ihrem Platz gekommen ift. 

Krüger dreht ſich Kirſch zu, der ein finſteres Ge⸗ 
ſicht macht: „Das ift Ihnen wieder mal mißlungen, 
das Ding zu verflecken oder den Verdacht von ſich auf 
eine andere Perſon zu lenken. Ich vermute, es iſt das 
Armband, das man Mangianj in Genng geſtohlen 
Dat? Nun, wenn Sie mir nicht ſagen wollen, wo das 
Dolument iſt, jo ſagen Sie mir vielleicht, wo ſich die 
zu dieſem Armband gehörige Perlenkette befindet.” 

Kirsch ſieyt den Beamten mit olnem gehäffigen 
Blick an. Er will nichts antworten, Dann aber ſagt 


Und ob der ihn auch nicht füllen werde? 

Das jet kaum anzunehmen! 

Der Bauer ſtand vor Rätseln, die fih feinem Mit, 
hartnäckig verſchloſſen. Aber der Baum ſtand: doch war 
er 1 mehr fein, und er durfte keine Hand 
rühren 


Und er ſtand noch, als der alte Bauer nach etlichen 
Jahren mit dem Tode abging. Da fanden fie einen 
Zettel und eine Quittung des Sägemüllers über 55 Taler; 
Und auf dem Papier ſtand: ich hatt“ den Baum ch 5 
weil ich ihn nicht fterben ſehen konnt. Nun geb ich ihn! 
in eure Hände; bewahrt mein Erbe! 3 


| 
Am Abend des Tages dann, an dem das Begräbnis 
des Alten ſtatigefunden hatte, ſaß der junge Bauex, dem 
mit den Jahren 1 eine nachdenkliche Einſicht in die 
verborgenen Kräfte des [es gewachſen war, mit ſeinem 
Weibe auf der Bank unter dem Nußbaum. Ihr Kind 10 J 
zwiſchen ihnen und träumte mit runden Augen in die 
grünen Höhlen und Schluchten über ſich — — 


Da kam der Sägemülller. — Der Bauer winkte ah“ 
„Weiß, was Ihr wollt! Aber ich hab's vorhin Thon mit 
meinem Weibe überlegt: der Baum bleibt ſtehen“ — Der 
Alte hat Thon Recht gehabt: er gehört zum Hof wie 
Bauer und Pflug; und er ſoll darauf bleiben, bis es ihm 
120 , ſich von der Erde zu löſen, der er in Treue 
gedient!“ | 


Aber als ich ihn forſchend anjah, hatte er wieder 
an big enge den i (es Weſicht und entfernte 


* 
um die benachbarten Tiſche zu fäubern. 1 
Jener Fremde und ich ſaſßſen einige Zeit ſtumm und 
ſahen in den dunklen Hausflur, aus dem ein leichter 
Modergeruch durch die Scheiben di 


u. 

Es war etwas Mildes, 
doch feine Stimme war jung und friſch. „Die 
find diefes Jahr beſonders ſchön“, ſagte er und 
dem Zeigefinger, der mit einem n, ſehr 
Wappeneing geſchmllct war. Tilhtig durch das Fenſte 
in den Hausflux. Ich ſaß ihn verwundert an. 1 

„Dort drüben“, fuhr er fort, „ſtanden im vorigen! 
Jahr Fuchſien, aber ich finde, dieſe weiſſen und himmel, 
blauen Stiefmütterchen ſehen noch hübſcher aus, nicht . 
1 Ich wußte darauf nichts zu erwidern. Welch 
ſeltſame Einfälle hatte dieſer Menſch! Der Kellner 
machte ſich an unſerem Tiſch; NE schaffen — eine Sekunde 
nur begegneten ſich unſere Blicke, da legte er ſchnell den | 
Zeigefinger warnend an die Lippen. Ich nickte zuſichernd 
obwohl ich nicht wußte, worüber ich hätte ſchweigen ſollen, 
und ſah wieder geradeaus. Es war etwas Bedrilckendes 
in dem Raum — eine müde Ahnung von etwas Trauri⸗ 

n. Ohne zu wollen, hauchte ich einen Seufzer gegen 

die dünne Glaswand. Der Mann wandte mir jein Ges 
ſicht etwas zu, die Hand immer noch vor den Augen hal 
tend. 

„Hallo“, lachte er leicht, „Sie ſeufzen. und draußen 
let die Sonne! Nicht ER ſcheint?“ 


er hämſch: te Perlenkette, die werden Sie dann 
finden, wenn Sie auch das Dokument gefunden haben.“ 
„Im. Wollen Sie damit ſagen, daß ſich beide 
Gegenſtände bei derſelben Perſon befinden?” 
„Vielleicht“, ſagt Kirſch und wendet ſich gchſel⸗ 
zuckend ab. 2 
Die Geſichter der beiden ſchwelzeriſchen Damen 
drücken jebzt offenſichtlich Angſt aus. Krüger lleſt dies 
Bitte aus ihren Augen; Laſſen Sie uns um Gottes 
willen nicht allein mit diefem Menſchen! ö 
Krüger beruhigt fie: „Seien Sie ohne Sorge, 
meine Damen, der Herr wird jetzt ein Ahteik für fü 
haben. Es wird zwar etwas eng fein, aber er wir 
es darin aushalten müſſen, bis wir in Luzern auge, 
kommen find.” Und er läßt Erich Kirſch vom Schaffner 
in die Kabine der Aufwartefrau ſperren. 
Die Durchſuchung von Maffis Ahl 
nebnislos. Als dann Florence ihr Köff 
muß, ift auch Erras dabei. Es enthält Toile 
ä Bilcher, kandierte Früchte, Wäſche, 


Erras Gedanken irren bei ſopiel diskreter Herr» 
lichkeit ab von der Sachlichkeit. Florence .. Diana 
Da möchte man ja aufbrüllen, daß das alles nicht mehr 
ſein kann. Und als Florence mit impertinenter Ahſicht 
das Nachthemd auffehilttelt, daß ihm eine zarte Dufte 
welle entgegenſchlägt, da macht er eine Bewegung, als 
wolle er aus dem Abteil ftitrzen. Sie mag wohl fühlen, 
was er empfindet. Sie ficht ihn au mit dem unent⸗ 
rätfelbaren Lächeln der Mona Liſa in den Mund. 
winkeln. 

Erras ſtöhnt in ſich hinein. Er liebt fie, Er liebt 
fie jekt erſt recht — trotz allem! Und er iſt bereit, fie 
für ſich zu retten, was auch, geſchehen mog. 1 
Daun kommt auch Mr. Edgar Taylor an die Reihe 
mit der Untezuchung. Proſeſſor Emſer⸗Latoche hat der 
\ 


ſicht, Farbe und Form und öffnete mir, 


der, und las. 


dorthin, wie mein Beruf es verlangte. 


lor, ohne ſich zu rühven, eingeſchtichtert und klein auf 


ſchäbigen Koffer, den Karton mit dem Kopf. Kriiger 


Beilage 


Ich sah nach rückwärts durch das Fenſter, der Him⸗ 

mel war grau und ſchwer, es regnete. Eine Ahßung 

plötzlich in mir auf. Ich ſah den Mann an, er hatte 

die Hand auf die kühle Marmorplatte gelegt, und 

ne Augen ſahen tot und ausdruckslos durch mich Hits 

Er war blind. 

Ein leichter Laut mitfühlenden Schmerzes muß mir 

lüpft ſein. Der Blinde ſchüttelte plötzlich abweh⸗ 

den Kopf. „Oh“, fagte er leichthin, ich weiß ja, wie 

es da draußen ausſieht. Der Kellner iſt ein anſtändiger 

Menſch, er hält immer dieſen Platz am Fenſter für mich 

. — weil ich ihn fo ſehr liebe, dieſen Platz am Fen⸗ 

ter, Und er jagt mir, wie es draußen ausſieht. Ih 

chle all das, und es macht mich ſehr glücklich. Sie milſ⸗ 

n nicht denken, daß ich das alles nicht ſehe! Dort ift 

der Brunnen — gerade gegenüber ſteht der Kirchturm mit 

dem goldenen Kreuz, und dort, ſehen Sie“ — die ſchmale 

nd fährt lebhaft über das Glas und weiſt in die Dun⸗ 

it des Treppenhauſes — „dort ſtehen die weißen und 
himmelblauen Stiefmütterchen!“ 

Von dieſem Tag an verlegte ich meine Kaffeehaus⸗ 

ſtunden in den frühen Morgen, um bei dem Blinden fein 

e Wir ſprachen von vielem. Von Malerei und 


tik — er war zuhauſe darin. Er liebte Nille und 
ſef Conrad. Ich mußte ihm oft Stellen aus dem „Gol⸗ 
denen Pfeil“ vorleſen. Er kannte Marſeille, die Rue 
Cannebitre, die Kaffeehäuſer der Boheme. Er kannte 
vieles! Er gab allen Dingen ein beſonderes, helles Ge⸗ 
dem Sehenden, 
et manches die Augen. Es waren köſtliche Stunden 
Eines Tages aber, ich hatte mich etwas verſpätet, 
eine junge Dame bei ihm, als ich eintrat. Ich kannte 
ſie nicht und ſetzte mich deshalb an einen anderen Tiſch, 
obwohl ich mich ſehr auf die Fortſetzung eines Gespräches 
über perſiſche Märchen gefreut hatte. Ich ließ mir meine 
Zeitungen kommen, zum erſtenmal ſeit langer Zeit wies 
Ein Artikel Aber die neueſten Forschungs, 
ergebnilfe eines bekannten Pfychologen ſeſſelte mich — 1 
ſchrak erſt auf, als ich am Nebentſſch den Blinden mi 
einem jähen, klagenden Ton ausrufen hörte: „Ach — das 
iſt gar kein Fenſter?“ 

Ich ſah hinüber, Die junge Dame Icilttelte den Kopf. 

„Nein, das Fenſter ift dort drüben auf der anderen Selle. 
ier ſleht man nur in einen häßlichen, finſteren Haus⸗ 
lur. Aber kommen Sie, der Tiſch ift eben frei geworben, 
ich werde Sie hinführen.“ 

Der Blinde war ein weni 
Seine Hände lagen ſchlaff um 
schlafen. des Tiſches. Seine 

en. 

„Das iſt jo“, murmelte er. bitter, „wenn man blind 
ut, betrügen einen die Menſchen zuweilen.“ Dann raffte 
er ſich auf. „Es iſt ſehr ſpät; ich muß gehen.“ 

Ich trat zu ihm. Ich wollte ſprechen — er hatte es 
wohl gemerkt — aber er ſchültelte abwehrend den Kopf. 
0 5 icht heute, vielleicht ein andermal“, ſagte er freundlich 
u 


ng. 
wandte mich voller Zorn und Schmerz der jungen 

Dee zu und ſagte ihr, was fie angerichtet hatte. 

Am nächſten Tage wartete ich fieberhaft auf den gu, 
ten Gaſt, aber er kam nicht. Nux die junge Dame trat 
ein und fehle ſich mit ſtummem Gruß zu mir an den 
Tisch, durch den man in den dunklen, häßlichen Hausflur 
ſah. Wir ſprachen nichts, wir warteten. Vergebens. 

Auch am folgenden und alle anderen Tage kam der 
Blinde nicht. Wir fragten nach feiner Adreſſe. — nie 
mand wußte fie, 

Wir lamen jeden Morgen und warteten, doch immer 
blieben wir allein, Bis eines Tages die Erkenntnis da 
war, daß wir eigentlich kamen, um uns zu ſehen, weil 
wir uns liebten. Nach einem Jahr haben wir geheiratet. 
Später verließen wir die Stadt. Wir zogen hier⸗ und 


in ſich zuſammengeſunken. 
unendlich müde auf dem 
toten Augen waren ger 


Aber einmal im Jahre, an unſerem Hochzeitstage, 
fahren wir in jene kleine mitteldeutſche Stadt und ſitzen 
Stunden fill in dem Kaffeehaus am Marktplatz, an 
jenem Tiſch, an dem der Blinde zu ſitzen pflegte, um hin⸗ 
auszuſehen in das Dunkel, aus dem ihm Sonne, Blüten 
und Leben leuchteten. Indes wir bleiben jedes Jahr 
allein. 

Das iſt der einzige bittere Tropfen in dem Freuden⸗ 
lelch unſerer Gemeiniamteit. 


Bitte Krilgers entiproden und das Männchen nicht 
aus dem Auge gelgſſen. Aber die ganze Zelt ſaß Tay⸗ 


ſeinem Platz. 
Er zeigte feine Habſeligkeiten willig vor: einen 


stellte Fragen an ihn, die Taylor, befliffen das Hör⸗ 
rohr am Obr, boantwortet. 

„Barum haben Sie die Notbremſe gezogen?“ 

„Beil die Dame in Ohumacht fiel,“ 

„Deswegen braucht man doch nicht die Notbremfe 
zu ziehen.“ 

„Es wurde auch plötzlich dunkel ., und der Herr 
(er meint Exras] ſchlief wie ein Toter, und ich war fo 
verwirrt. % 47 3 

„Wurde es denn dunkel, bevor Sie die Notbremfe 
zogen?“ 5 N 

„Ja, natürlich doch. Das verwirrte mich fo.” 

„Befand ſich die Dame die ganze Zeit, in der es 
dunkel mar, in ihrem Abteil?“ 

„Ja, ſſcher. Sie lag doch hier anf der Bank.“ 

„Haben Sie ſich die ganze Zeit mit ihr beschäftigt? 
Ich meine, es war doch möglich, daß ſie in der Dunkel⸗ 
heit auf Augenblicke das Abteil verließ, ohne daß Sie 
elwas davon bemerkten?“ 

Mr. Taylor lächolt wie einer der den andern mit 
ſeinen Bemerkungen für ziemlich dumm hält. „Ich 
ſage doch, ſie war ohnmächlig“, murmelte er. „Reglos, 
verſtehen Sie? Sie lag da...“ 

„Sie kaun die Ohnmacht ſimuliert haben.“ 

Da wird Taylor ttnficher, Sein Lächeln verſchwin⸗ 
bet. Er ſtreiſt Florences Geſicht mit einem ſcheuen 
Blick. Unmöglich. ., das iſt doch unmöglich, daß man 
ſich io verſtellen kann“, murmelte er kopſſchſtttelnd. 

Kritger gibt ſein nutzloſes Fragen auf. Der Ma 
gehört ſicher nicht zur Gilde. Wenn noch ein Jweifel 
in ibm ift, fo wird er durch den Anhalt der Brieftaſche, 
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Wirtschaftliche Neuordnung im Ostraum 


Das kommende deutsch-russische Wirtschaftsprogramm birgt unübersehbare Möglichkeiten — 
Lodzer Textilindustrie vor einem neuen Aufstieg 


hm. Wie die „Deutsche Lodzer Zeitung“ heute an | 
anderer Stelle meldet, hat ein Briefwechsel zwischen 
dem Reichsaußenminister und dem Vorsitzenden des | 
Rates der Volkskommissare, Molotow, stattgefunden 
über die Aufstellung eines neuen deutsch-russischen 
Wirtschaftsprogramms. Dieses Wirtschaftsprogramm 
wird im wesentlichen besagen: Rußland liefert Roh- 
stoffe, Deutschland bezahlt mit Maschinen; der deutsch- 
russische Handel soll seinem Volumen nach das in der 
Vergangenheit erzielte Höchstmaß wieder erreichen. 
Die Ankündigung dieser Neuregelung ist ein wei- 
terer großer Schritt auf dem Wege der Wiederherstel- 
lung des Warenaustausches zwischen den beiden, größ- 
ten und natürlichen Handelspartnern auf dem euro- 
päischen Kontinent. In den Jahren nach dem Kriege 
war der deutsch-russische Warenaustausch sehr bedeu- 
tend. Er ging dann bekanntlich in den letzten Jahren 
mehr und mehr zurück, und erst die letzten Monate 
brachten die Vermutung, daß eine Normalisierung 
der deutsch-russischen Wirtschaftsbeziehungen möglich 
sein werde. 
Das deutsch- russische Kreditabkommen vom Vormonat 
Im August kam es dann zum Abschluß des deutsch- 
russischen Kreditabkommens, demzufolge Deutschland 
der Sowjetunion einen Kredit von 200 Millionen RM 
gewährte. Aus diesem Warenkredit sollen zusätzliche 
Bestellungen für Investitionszwecke erteilt werden, wo- 
bei die Vergebung der Aufträge auf zwei Jahre verteilt 
Wird. Bis zum 18, August 1940 können von der Sowjet- 
union zusätzliche Bestellungen im Werte bis zu 120 
Millionen RM in Auftrag gegeben werden. Rußland 
seinerseits wird für 180 Millionen RM Erzeugnisse sei- 
ner Landwirtschaft, Holzwirtschaft und Industrie nach 
Deutschland liefern. Die Erlöse aus diesen Lieferungen 
kommen: dem laufenden Geschäft zugute und werden 
für neue Aufträge in Deutschland verwertet. Da aus 
diesen Warenerlösen in den nächsten zwei Jahren für 
weitere 120 Millionen RM Bestellungen nach Deutsch- 
land vergeben werden sollen, und zwar hauptsächlich 
für solche Güter, die außerhalb des Rahmens des neuen 
Kreditabkommens bleiben (Roh- und Halbstoffe, Ver- 
brauchsgüter, chemische Erzeugnisse und Ersatzteile), 
so sichert also das Abkommen vom 18. August in den 
nächsten 24 Monaten neue russische Bestellungen für 
Deutschland im Gesamtwerte von 320 Millionen RM 
zu. Neben diesem Kreditabkommen läuft das normale 
Geschäft mit Sowjetrußland. 
Neue Phase des deutsch-russischen Handelsverkehrs 
Und dieses laufende Geschäft wird durch das ge- 
stern angekündigte deutsch-russische Wirtschaftspro- 


kommende Konjunktur anzustellen. 


gramm in eine neue Entwicklungsphase eintreten. Es 
ist als sicher anzunehmen, daß eine Verständigung über 
die Neuordnung des deutsch-russischen Handels nicht 
allzu lange auf sich warten lassen wird, und wir sind 
ebenso überzeugt davon, daß in Zukunft der Waren- 
austausch zwischen den beiden größten Handelspart- 
nern des europäischen Kontinents das Höchstvolumen 
der Vergangenheit einmal überschreiten wird. Denn 
Deutschland, das größte und deistungsfähigste Industrie- 
land der Welt, und Rußland, der große Rohstoffliefe- 
rant, ergänzen einander und sind in der Lage, den Ost- 
raum wirtschaftlich völlig neu zu ordnen. Eine enge 
wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen Deutschland 
und Rußland macht die Reste des englischen Einflusses 
in Osteuropa zunichte und wird die wenigen Länder, 
die bei Einbruch der europäischen Krise dieses Som- 
mers sich auf die Seite Englands schlugen und von dort 
ihr Heil erwarteten, zu einer Umkehr zwingen. Man 
muß sich nun einmal damit abfinden, daß auf dem euro- 
päischen Festland Deutschland wirtschaftlich diktiert 
und diese Vormachtstellung nicht mehr verlieren wird, 
eine Tatsache, die nach dem Zerfall Polens noch deut- 
licher und unabänderlicher erscheint. 


Lodz im deutsch-russischen Handel 


Es ist natürlich verfrüht, heute etwa schon die 
Rolle des Lodzer Industriebezirks im deutsch-russischen 
Warenaustausch fixieren und Spekulationen über eine 
Es läßt sich aber 
schon heute sagen, daß die Lodzer Textilindustrie in- 
nerhalb der großdeutschen Wirtschaft und im Handels- 
verkehr mit Sowjetrußland eine Sonderstellung einzu- 
nehmen geeignet ist. Die Lodzer Textilindustrie hat 
ihren schnellen Aufschwung einmal dem großen russi- 
schen Hinterland zu verdanken gehabt, Lodz kennt den 
russischen Markt und ist, was seine Produktionsweise 
angeht, im Grunde genommen immer noch auf den öst- 
lichen Absatzmarkt eingestellt. Die Lodzer Spinnstoff- 
industrie und der Textilhandel brauchen also keine gro- 
Ben Umstellungen und Umwälzungen durchzumachen, 
um sich auf den neuen alten russischen Markt einzu- 
stellen, dessen Bedürfnisse sich trotz des inzwischen 
begonnenen Aufbaus einer eigenen Spinnstoffindustrie 
kaum wesentlich geändert haben dürften, da die so- 
wjetrussische Leichtindustrie noch lange nicht lel- 
stungsfähig genug ist und die Nachfrage nach den ty- 
pischen Warengattungen, die Lodz vor dem Weltkrieg 
nach Rußland lieferte, zweifellos weiterhin besteht. 


— — — — 


5 4A. 


Aus der südosteuropäischen 
Wirtschaft 


Deutschsjugoslawischer Handel intakt 

Durch die englischen Blockademaßnahmen ist der jußos | 
slawische Handelsschiffahrtsverkehr nach Deutschland praks 
tisch lahmgelegt, eine Tatsache, die nunmehr auch bisher eng 
landfreundlichen Kreisen in Belgrad zu denken gibt. Tatsächs 
lich wird jedoch der deutsch, jugoslawische Warenverkehr durch 
die englische Blockade nicht behindert, da er sich zur Gänze 
auf dem Landwege durchführen läßt. 


Stockende türkische Ausfuhr 


Meldungen aus Istanbul zufolge sind zahlreiche Ausfuh- 
ren ins Stocken geraten, Anforderungen verschiedener Länder 
können nicht befriedigt werden, da es an Schiffahrtsverbinduns 
gen fehlt. Das gilt vor allem für Bestellungen aus S.hweden 
und Dänemark, Gleichzeitig haben die verbliebenen auslän- 
dischen Schiffahrtsgesellschaften ihre Frachtforderungen teils 
weise vervierfacht. Die Folge ist ein Preisverfall für zahlreiche 
türkische Ausfuhrwaren, während anderseits Einfuhrwaren von 
Tag zu Tag teurer werden. 


die Taulor bereitwilligſt vorzeigt, vernichtet, Dieſe 
abgegriffene Brieftaſche, die Taylor wohl ſchon ein 
Jahrzehnt bei ſich tragen mag, enthält außer Paß, 
Billett und Geldſcheinen nur Ausſchnitte aus italieni⸗ 
ſchen Zeitungen, die für Taylors Sammelleldenſchaft 
Antereſſe haben. Es find Mitteilungen über Aunſt⸗ 
ſammlungen. Inſerate von Althändlern. — Hatte Tay. 
lor tatſächlich an der Ausführung des Anſchlags mit⸗ 
geholfen, dann ſicher gegen feinen Willen. Daun 155 
er nur als ein Werkzeug benutzt worden, ohne den 
eigentlichen Sachverhalt klar zu kennen. 

Nachdem Krüger noch mit demſelben Mißerſolg 
das Abteil Pesquedou, Pomeren und Feſhitaro Hi⸗ 
rano unterſucht hat, kehrt er mit Erras zu Wedel zu⸗ 
rlick, der mit leiſer Hoffnung in dem Geſicht des Be⸗ 
amten forſcht. Krüger nimmt ſich zuſammen, um mit 
ſeinem Weſen beruhigend zu wirken und dem ſchwer 
Getroffenen Zuverſicht zu geben. Er entwickelt feinen 
Plan, den er für Luzern hat. Von Luzern erhofft er 
alles. Man muß jeden Schritt, jede Bewegung von 
Florence Dovelen und Maffiaretti bewachen, man 
muß Muſegg ausfindig machen, man muß... 

Wedel unterbricht ihn: „Das iſt alles ſchön und 
aut, lieber Herr Kriiger. Aber wenn wir das Doku⸗ 
ment zu ſpät zurückbekommen, iſt es wertlos ge⸗ 
worben.“ 

„Sie denken, man wird dann Zeit gehabt haben, 
es zu chiffvieren oder zu photonraphieren. Das wäre 
tatſächlich ſchlimm, aber wir wollen doch nicht gleich 
das Schlimmſte annehmen. Das Dokument hat, foviel 
ich weiß, vierzig Aktenſeiten. Sie find weder ſchnell 
chiffriert noch photographiert“ ' 

„Wenn man erſt den Schlüſſel hat, fo iſt das ein 
Kinderſpfel“, wirft Wedel ein. | 

Krüger nickt. Er teilt Wedels Bedenken wohl, 
aber er will das ihm gegenüber, der ohnehin genug 
denrimfert ift, nicht merken laſſen. Abschließend nat 


| Wiener Flerbstmeise Mitte Oktobe :: 


Die Wiener Herbstmesse findet vom 15. bis 21. Oktober 
statt. An der Messe werden sich die Slowakei, Italien, die 
Türkei, Ungarn und Bulgarien beteiligen. 1 


Deutsche Rekord Zuckerrlbenernte 

In den nächsten Tagen beginnt in Deutschland die Zucker- 
rübenernte, Die Ergebnisse der letzten im Institut für Zucker» 
industrie durchgeführten Untersuchungen haben bei aus allen 
Teilen des Reiches stammenden Zuckerrüben die Erwärtungen 
einer Rekordernte bestätigt. Bei einer Anbaufläche von 565 00 
ha gegen 540000 ha im Vorjahr ist mit einem Gesamtertrag 
See Millionen t gegen 2,13 Millionen t im Vorjahr zu 
rechnen, 


aumwnf'hlirsen 
Liverpool, 29, September. Tendenz ruhig, stetig. Oktober 
30. Januar 5,74, März 5,71, Mai 5,67, Juli 5,39, 


Acgyptische Giza Nr. 7: Tendenz stetig. November 7,13, 
Januar 7,22. 


Upper: November 6,61, Januar 6,50, 


er: „Ich bitte Sie, bis morgen abend zu warten und 
Ruhe zu bewahren.“ 

„Denken Sie, daß Sie es bis dahin gefunden 
haben?“ 

„Juverſichtlich ja.“ 

„Und wenn nicht?“ 

Krüger antwortet nicht. Erras aber und Mebel 
kennen die Antwort, die er denkt: dann Finden wir gs 
überhaupt nicht mehr. 

Wedel ſagt nach einer Weile leiſe, aber ſehr ent⸗ 
ſchieden: „Bis morgen abend will ich noch warten, 
wenn es ſich dann nicht zurüggefunden Hat, muß Ich 
ieh Berlin melden und perfönlid die Könfeguenz 
ziehen. 5 : 

Erras und Krüger wagen nicht, Herrn von Wesel 
anzuſehen. 

„Haben Sie gar keine Vermutung?“ fragt Erras 
ſpäter leiſe Seriiner. 75 0 5 
„ „Vermutung! Vermutung! Vermutungen habe 
ich genng. Ich vermute zum Beiſpiel, daß von allen 
unſern Gegnern die Doxelen am gefährlichſten iſt. 
Faſt bin ich geneigt anzunehmen, daß fie einer der 
Chefs dieſer Gaſtro⸗Pollo⸗Bande ift. Sie wird genau 
wiſſen, wo ſich das Dokument befindet.“ 

Erras ſeuſzt auf. Merkwürdig, dieſe Vermutung 
war ihm felbit ſchon gekommen. Aber er Hatte ſich hart⸗ 
näckig dagegen geſträubt. Und er ſträubt ſich auch jetzt 
noch dagegen. 

Fritz Krüger vermutete richtig: Florence Dovelen 
wußte genau, wo ſich in dieſem Moment das Dorne 


ment befand. Sie hätte nur die Hand auszuffvecken 
brauchen, um es an ſich zu nehmen. Aber darin int 


ritz Krüger falſch: Florence war nicht der geſähr 
lichſte Gegner. Sie war weder Caſtro noch Polo. 


Gortſetzung folgt). 


A 


Hauptvlatt 


Moskau, 30. September 


Die „Taß“ verbreitet eine amtliche Meldung über 
den N eines Beiſtandspaktes Ra 
Handels abkommens zwildien der Sowſetunion 
und Eſtland. Der Beiſtandspakt, der am 28. September 
vom ſowietiſchen Außenkommiſſar Mololow und 
vom eſtniſchen Außenminiſter Selter unterzeichnet 
wurde, verpflichtet beide vertragſchließende Parteien 
zur gegenſeitfgen Hilfeleiſtung im Falle 
e oder einer Angriffsdro⸗ 

ung ſeitens irgendeiner europälf en Groß t zu 
Waſſer und zu Lande. 0 e 

Die Sowjetunion verſpricht der eſtniſchen Armee 
ferner Hilfe mit Waffen und Kriegsmaterjal und ers 
hält dafür von der eſtniſchen Regierung das Recht ein⸗ 
geräumt, die eſtniſchen Fuſeln Beſel und Dagö und 
den Hafen von Paldiski als Baſen ihrer Kriegsmarine 

zu benntzen ſowie einige Flugplätze auf eſtniſchem 
Gebiet für die ſowfetiſche Luftwaffe zu pachten. 

Die Anzahl der ſowfetiſchen Trupen, die auf 
eſtniſchem Territorſum auf Grund des Beiſtands⸗ 
vaktes ftationiert werden können, wird durch ein 
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ilfeleiſtung ſchon bei fingriffsdrohung 


Beiftands- und Handelspabt zwichen Sowjetunion — Ejtland 


| Sonderabfommen begrenzt fein. Die beiden 
vertragſchließenden Seiten verpflichten ſich Ihlichlich, 
an keinerlei Bündniſſen oder Bündnisſyſtemen keil⸗ 
zunehmen, die gegen einen der beiden Staaten gerſch⸗ 
tet fein könnten. 

‚Die Verwirklichung dieſes Paktes dürfe in Feiner 
Weiſe die Souveränitätsrechte beider Staaten, ins⸗ 
beſondere ihr Wirtſchaftsſuſtem und ihre ſtaatliche 
Struktur beeinträchtigen. Die den Flottenſftützpunkten 
und Flugplätzen vorbehaltenen Gebietsteile bleiben 
Beſtandteſſe der Republik Eitland. 

— Wir bemerken dazu, daß bereits im Friedens⸗ 
vertrag von 1920 für Sowſetrüßland die Möglichkeit 
vorgeſehen war, eſtniſche Häfen für Handels⸗ und 
Wirtſchaftszwecke zu beſetzen. Rußland hat von dieſem 
Recht auch Gebraſich gemacht. 

Der ferner zwiſchen Eſtland und der Uds gg abge⸗ 
ſchloſſene Handels vertrag ſieht eine Erhöhung 

des Warenaustauſches zwiſchen den beiden Ländern. 
um das eineinhalbſgche vor und zwar auf 30 Mill. 
eitnifche Kronen. Weiter räumen beide Stgaten das 
Recht ein, Waren im Tranfitverfehr über ihr Gebiet 
gehen zu laſſen. 


Man habe nicht geglaubt 
Unterredung mit einer „hochgeſtellten polnischen 
Perſönlichteit“ 

Bern, 30. September 

Die „Bazette de Laufanne“ hatte mit einer 
„hochgeſtellten polnſſchen Perſönlichkeit“, die „Herr Mi⸗ 
niſter“ angeſprochen wird, ein Interview Über die Vorge⸗ 
ſchichte der polnſſchen Ereigniſſe. Die genannte Perſön⸗ 

lichkeit — augenſcheinlich der bisherige polnſiche Geſandte 
in Bern — enthüllte in dem Interview die polniſchen 
Verſuche. ſchon bald nach Abschluß des deulſch⸗polniſchen 
Nichtangriffspaktes mit Hilfe der Weſtmächle einen 
Krieg mit dem Neſch vom Zaune zu brechen. 

Polen ſo gab der Befragte im Verlauf des im übri⸗ 
gen don Haßausbrüchen gegen das Reich ſtroßenden Ges 
ſprüchs zu. hätte es troß des polniſch⸗deutſchen Nichte 
Angriffsvertrages von 1934 für richtig gehalten, einen 
Krieg mit Deütſchland zu einer Zeit zu beginnen, in der 


das Reich noch nicht aufgerüſtet hatte. So habe Polen 
bereits geglaubt, daß gehandelt werden müßte, als Hitler 
die Entmilitariſierung des Rheinlandes aufhob. Die 
konkreten polnilden Vorſchläge für ein bewaffnetes Ein⸗ 
greifen im März 1996 feien jedoh von den Großmächten 
zunächſt nicht berüdfihtigt worden. 

Es wurde an die polniſche Erzellenz dann die Frage 
geſtellt, ob es nicht auch andere Zeitpunkte gegeben hätte, 
in denen die polniſche Regierung auf eine derartige Lö⸗ 
fung drängte. Die Antwort wies darauf hin, daß Polen 
niemals ſſoliert handeln konnte. Die Verfuche der War⸗ 
ſchauer Negierung, einen Druck der Weſtmächte auf 
Deutſchland herbeizuführen, feien aber zuerſt am Wider⸗ 
ſtand der öffentlichen Meinung in Weſteuropa geſcheitert. 

Auf die Frage, warum die Iehten deutſchen Vorſchläge 
nicht zum Ausgangspunkt polniſcher Verhandlungen ge⸗ 
macht worden ſelen, antwortete der Pole leichthin, man 
habe nicht geglaubt. daß die Reichsregierung erwartete, 
daß die deulſchen Vorſchlüge ernſtlich in Erwägung gezo⸗ 
gen werden würden. 


Ein alter Sünder meldet ſich 


Zlogd George ſchreibt an Herrn Raczynjli 


Berlin, 30. September 


Ein Brief, den ber alte Llond George geſtern an ben 
fi noch immer polpiſchen Botfchafter nennenden Herrn 
Racspnfhi richtete, In dem der Waliſer erklärt, das eng» 
liſche Volk fei nicht bereit, gewaltige Opfer für die Mies 
derherſtellung Polens zu bringen“, ift wohl der roheſte 
rupfeltt, der je einem um alles Betrogenen von dem 
Betrüger verfeht wurde. Mag und mochte alle Welt 
über die traurige Reglerung der Moscienl, Rydz⸗Smigly 
und Beck fpotten, eine Nation gab es, mit einer noch 
traurigeren Reglerung, und ein Land, wo man unter 
leinen Umſtänden das bis in den Abgrund geſtürzte pol⸗ 
nſſche Volt hinterher nach beſchimpfen durfte: England. 
Welch ein Hohn iſt es, wenn der alte Llond George wie 
aim Sohn, och raden ehen n und 

en unheſchre ichen Opfern Englands“ 
in biefem Kampf ſpricht. pi 2 8 

Wo hat Enaſand, das einer feiner eigenen größten 
Söhne das perfide“ nannte, für Polen gekämpft, was 
für es geopfert, wann einen Finger gerührt, um die 
Blankovollmacht zu erfüllen, die es den betrogenen Bes 
teügern in der verfloffenen Warſchauer Regierung auss 


Yeldnung: Blleta 


Nach dem Vorbild feines 1 Chamberlain 
griſf der polniſche Marſchall Rudz⸗Smigig nach einem 
Regenſchirim — ftatt einem ‚Denen — und riß damit aus. 
Unmittelbar vor feinem Abſchied vergaß er nicht, feinen 
Soldalen „Kampf bis zum letzten Mann“ zu empfehlen. 
Er ſelber wird in 1 — „Silni, zwarci, gotowil“ 
— in Rumänien bleiben, 


diefem Umſallmännchen laſſen — war feinerzeit heftig 
gegen die Schaffung des Polen, das jeht wieder von der 
Karte Europas geſtrichen wurde. Aber welcher Rekord 
an Verlogenheit, ſelbſt von einem Winſton Churchill 
nicht zu überbieten, wenn der alte Wettermann fetzt 
einen grundſätzlichen radikalen Unterſchied zu konſtrü⸗ 
teren ſucht zwiſchen dem ruſſiſchen Einrücken in Polen, 
das Gebiete erfaßt habe, die urſprünglich nicht „polniſch“ 
F ſelen, und dem deutſchen Vorgehen, das im we⸗ 
entlihen polnifhe Gebiete erfaſſe. Glaubte der alte 
Sünder wirklich, damit einen Keil zwiſchen die deutſche 
und ruſſiſche Politik treiben zu können, fo werden ihm 
die neueſten Nachrichten aus Moskau inzwiſchen gezeigt 
haben, daß er vergebens fein befferes Wiſſen und Ges 
wiſſen verleugnet hat. Denn er ſelbſt war ja vor 20 
Jahren der erſte der in feinen Berfailler Denkfchriften 
an die Alliierten, in feinen Londoner Parlamentsreden 
vor dem Unterhaus und feither in feinen Büchern und 
Aufſätzen die Deutſchheit Danzigs, des Korridors und 
Oberſchleſiens ſchlagend dargetan und die Unmöglichkeit 
des von dem Berfailler Deutſchenhaß gezeugten polni« 
{hen Raumftaates vernichtend bewleſen hat. 
* 
In, e hat — noch vor dem Abſchluß der Moss 


kauer Berhandlungen — die Behandlung der i 
Frage in London Überhaupt eine weſentliche Aenderung 


gestellt hatte?! ande George ſelber — das muß man 


ſenommen. Keine Rede mehr von polniſcher Wieder⸗ 
Bereit „In der bekannten Wochenzeitſchrift „New 
tateman“ wird der Oeffentlichkeit dringend empfohlen, 


bei der Erörterung der polnifhen Frage höchſte Vorſicht 
walten zu laſſen. Eine Wiederherſtellung Polens käme 
nur im Falle eines gleichzeitigen Zuſammenbruches von 
Deutſchland und Sowfetrußland in Frage. Eine der⸗ 
artige kühne Vorausfegung wagen heute nicht einmal 
die „Times“ zu hegen. an mliffe ein für allemal die 
De einer Wieder ſerſtellung von Berfailles aufgeben. 

ine ſolche ſei auch weder möglich noch wünſchenswert. 


Meutralitätsbruch Englands 
Britiſche frlugzeuge durch holläudiſche flak beſchoſſen 
Amſterdam, 30, September 


Bon amtlicher niederländiſcher Seite wird mit⸗ 
geteilt, daß in der Nacht zum Donnerstag die hol⸗ 
ländifhe Meutralität durch britiſche 
Flugzeuge verletzt worden ſei. Wie eine amt⸗ 
liche Unterſüchung ergeben habe, feien in dleſer Nacht 
fremde Flugzeuge, die in ſehr großer Höhe flogen, in 
oſtmeſtlicher Richtung über Holland geflogen. Da in 
perſchledenen Orten des Landes Flugblätter 
britiſchen Urſprungs gefunden worden feien, 
könne angenommen werden, daß es ſich um zuriick 
lehrende britifche Flugzeuge gehandelt habe. In dem 
Bericht heißt es weiter, britiſche Flugzeuge 
ſeien an verſchiedenen Stellen Hollands durch Flak 


beſchoſſen worden. 5 
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Anſere Blutopfer 


Bei den Kampfhandlungen im Dorfe Henry⸗ 
kow gegenüber der Bahnſtation Widzew kamen 
au 4. September folgende PVolksgenojfen ums 

eben: 


Emanuel Aarger 
48 Jahre alt, Vater von 7 unmündigen Kindern, 


riedrich Vogel 
16 Jahre alt, 5 a 5 

Rudolf Slas 
48 Jahre alt, 

Berta Glas 


89 Jahre alt, 
Elli Kauf geb. Glas 

19 Jahre alt, 
Augufte Aiolz 
fjeinrich Glas 


Alfred Jeske 


68 Jahre alt, 
89 Jahre alt, 


44 Jahre alt. 


Ein harter Schlag für England 


Brüſſel, 30. September 

Das Tagesgeſpräch in Brüſſel iſt heute der Uhr 
ſchluß des hiſtoriſchen Abkommens zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der Somſelunion. 

Die belgiſche Oeffentlichkeit beſchäftigt ſich ein⸗ 
129125 mit den Einzelheiten des Abkommens und ver⸗ 
ehlt nicht den Eindruck, daß es ſich um einen harken 
Schlag für England und Frankreich handelt. Die 
Abendpreſſe veröffentlicht den Wotrlaut des Abkom⸗ 
mens unter großen Schlagzellen. Beſondere Bedeu⸗ 
tung mißt man auch dem großen Ausmaß des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Wirtſchaftsabkommens bei. 


Die militärijchen Ereigniſſe 
der letzten Woche 


Berlin. 30. September 

Sieht man von den Engländern ab, die wiſſen wollen 
daß der Führer von dem langſamen Tempo der Opera 
tionen in Polen enttäuscht geweſen jet, fo ſind ſich Fach, 
leute in aller Welt darüber einig, daß es fait ein Mus 
der geweſen iſt. Die deutſche Feſſtellung von der Been ⸗ 
digung der Operationen ſtraft alle Nörgler SER Die 
Uebergabe der ehemaligen polniſchen Hauptſtadt macht 
überdies alle Hoffnungen zunichte. Selbſt polniſche Offt⸗ 
ztere erklärten, daß das Tempo des deutſchen Vormarſches 
phantaſtiſch war. Eine Enttäuſchung für England iſt die 
Entwicklung um Warſchau. Milftäriſch war der Wider ⸗ 
ſtand der Stadt unintereſſant. Ihr Fortgang konnte 
an der Entwicklung der Ereigniſſe nichts ändern. Man 
hätte es aber gern geſehen, wenn deutſche Truppen lange 
vor der Stadt ſeſtgehalten worden wären. Nachdem die 
polniſche Zivilbevölkerung dazu verführt wurde, den Mir 
derſtand der militäriſchen Veſatzung zu unterſtützen, hatte 
fie zwar jeden Anſpruch auf Schonung verloren. Man 
hoffte aber in England, die Verteidigung Warſchaus pro 
pagandiſtiſch ausſchlachten zu können. 0 

Da an der Weſtfront Kampfhandlungen von Bedeu⸗ 
tung nicht ftattfanden, iſt nur noch der Seokriegs, 
ſchauplaßz zu erwähnen. Die Ritterlichkeit der deut⸗ 
ſchen Soldaten findet im Ausland in fteiaenden Aus ⸗ 
mahen Anerkennung. So wird ſich auch de Hetze. die 
Deutſchen als die „Bedroher der Ziviliſatlon“ binzu⸗ 
ſtellen, nicht durchſeßen. Inzwiſchen ſpricht man ſich in 
London Mut zu und verſichert immer von neuem, daß 
man genau weiß, was man eigentlich will. 

Für Deutſchland gilt in dieſen Tagen das alte Wort, 
an das Generalſeldmarſchall Göring ſeine Soldaten am 
Tage der Kapitulation Warſchaus erinnert hat, daß man 
ee dem Siege den Helm feſter ſchnallen Toll 


Kurzmeldungen 


Wie die Deutſche Lufthanſa mitteilt, werden in den 
erſten Tagen des Oktobers weitere Luftverkehksſtregen 
in Betrieb genommen. Vorausſichtlich werden zunächſt 
Linien nach Schweden, Dänemark, Italien und den Bal, 
kanländern eingerichtet. 


Das britiſche Informations“ Miniſterium teilt 
mit: Am Donnerstag nachmittag ereignete ſich in 
einer im Norden des Landes gelegenen Sprengſtoffe 
fabrik eine ſchwere Exrplofion, die den Tod 
von fünfzehn Perſonen zur Folge hatte: vier 
Perſonen wurden verletzt. Der angerichtete Schaden 
ſtört die Produktion „nicht befonders“, 


ausgelt iberiade Om ddr 
Verlagsgeſellſchaft „Libertas“ G. m. b, H., 
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Lodz I, Petrikauet 
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Die Verhältniſſe im Protektorat 


befreiende Offenbarung. Man dankt Gott, durch ein 
Anſtiges Geſchick vor einem ſolchen ſelbſtmörder ſchen 
nheil bewahrt worden zu fein. Diele ſchaudern beim 
Gedanken, wie leicht die einftige Tſchecho⸗Slowahei 
‘19 Es ift nicht immer fo leicht, Hetzlugen zu wider⸗ I hifche Volk ins Unglück zu ſtürzen —, das geſchehe 
| ee 85 re eric 5 198 . unter dem Zwang der deutſchen Behörden. 5 
55 eutiche Lodger Zeitung berichtete darüber. D. Schrift» i a 1 
0 felung) Diefer engliſchamerſkaniſche Propanandift, Be Unter dieſen Umftänden ließ der Reſchsprotektor 
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Nen ate ein Opfer der Freundſchaft der Weftbemokrar 
ien hätte werden können. 
a fbr nalen, Acme ene Dee ach Be 
rüſidenten a cha mer ) geſtiegen. acha ein 
20 5 in Berlin verſammelten Auslandjournaliſten eins | ebenfo vornehmer wie kluger Mann. Man jagt von 
den Dr. Goebbels als internationalen Fölſcher der laben, ſich ſelber von den Verhältniſſen i tefto» ihm, daß klug ift, d te ein guter Schachſpl 
Verachtung preisgab, konnte auch, als deuticherfeits u) on den Berhältniffen im Protekto. ihm, &t fo klug ift, daß er, wie ein guter Schachſpfe⸗ 
De be ne Bo, nf Rouen ¼&ſĩm Sen BAER Se Im ara Gehen 
oten wurde, keines der Dokumente bei ſen, auf die int nf: 1 itte 1 1 
JJ ̃ ᷣ ᷣ . | Sat, Sen Bil. SL abend 
ebung von Millionenbetränen ins Ausland dur 5 A 5 deine dine N 3 
beende Nationalfozialiften der Welt vorgaukelte. ldarſe mogen 115 e rotchiorate Böhmen-Dtühren bot. ger felber erklärte 
Als Reuter vor wenigen Tagen aus „autoritati⸗] waren rechtzeitig gekommen. Denn einen Tag darauf 
ven Streifen“ erfuhr, daß zwiſchen dem 17. und 10. Sep. hielt Herr Beneſch den berüchtigten Rundfunkvortrag 
tember in vielen namentlich angeführten Städten des in iſchechiſcher Sprache, in dem er die Tſchechen aufrief, 
Protektorats heftige Kämpfe zwiſchen den deutſchen] dem Belſplel der Polen zu folgen und die Deutſchen 
9 Truppen und aufſtändſſchen Tschechen ſtattgefunden au itberfallen. 
hätten, war das viel ſchwerer zu widerlegen. Die Wie fieht es nun aber wirklich 
1 Nachricht war zudem mit zahlreichen Einzelheiten ge⸗ aus? Da die Einreife im allgemeien dorthin verboten 
ſpickt. So erfuhr man, auf welche [I owatifde Gar⸗ ift, war es um fo wichtiger, eine ganze Gruppe ſich 
niſonen, die tihehiiche (1) Bewegung übergegriffen gegen ig kontrollterender Ausländer einzuladen. 
hatte, daß 15000 Slowaken entwaffnet, Tauſende Bie 
0 Tschechen verhaftet und hingerichtet worden ſeien. ele e zum mindeſten ein ſtarkes Vor⸗ 
8 „News Ghronfele“ ſetzte diefen phantaſtiſchen . des Militärs in den Städten, beſonders in 
Berichten neuerdings die Krone auf, indem ſie ſchlſcht] Prag. Auch mußten, wenn wirklich blutige Kümpfe 
n meldete: auf Befehl von Herrn v. Neurath wurden ſtattgefunden haben, Spuren davon im Straßenbilde 
bd een ofen er e e eee n dee den 
| Die Erfinder folder Greuelngchrichten erklären ee das . Hatte wurde Bikter entiäufehe, = 
x dreiſt — ſelbſt wenn die führenden tchechiihen Blätter x * I N 
ſſich ſcharf gegen jeden Verſuch ausſprechen, das iſche⸗ Die Journaliſten durften nicht nur in Prag 
ſtundenlaug anf eigene Fauſt ihre Unterſuchun⸗ 


den ausländiſchen Sournaliften, als fie ihn auf feinem 
Landſitz befuchten, daß die Tſchechen wie bisher auch 
weiter gute Diſgiplin zeigen werden. 

Man klagt wohl hier und da über zunehmende 
Gemeine: muß aber gelteben, daß durch die weichende 
Ermerbslofigkeit auch die Kaufkraft ſteigt. Bis ſich die 
niedrigen Preife und Löhne dem Reichsnivegu angepaßt 
haben, müſſen die Grenzen geſchloſſen bleiben, damit das 
Protektorat nicht ausgekauft wird. Dennoch emp⸗ 
findet man in Böhmen, wie tark man don 
zum Neid gehört, Ja, man fühlt feinen Schutz 
mit einer gewiſſen Dankbarkeit angeſichts der merkwür⸗ 
digen Tatſache, daß das keineswegs hriegeriihe Volk 
der Tſchechen oh dasjenige Europas iſt, das vor elner 
Beteiligung am Kriege am ſicherften ift, 


im Protektorat 


Englandfreunde herhörenl 
Mißbrauch der Flagge von Panama 


1 2 8 1 gen anſtellen, (pndern erhielten auch, in Grup⸗ New York, 30. September 
= en geleilt, die Gelegenheit, alle die Orte zu be⸗ Bet britiſche Seeleute, die Hier vergeblich im enge 
” 59% in denen nach Reuter Kämpfe ſlaligefun⸗ liſchen Konſulat um Hilfe vorgeſprochen hatten, ſtan⸗ 
9 0 ä en ino 90 en hatten, fo in Pilſen, Brun uſw. Nirgends den am Donnerstag ftundenlang vor dem Gebäude 
war auch nur die geriugſte Spur von irgend Streikpoſten, bis die Polizei einſchritt. Die Seeleute 
. Lodz welchen Unruhen oder Kämpfen zu merken. erklärten bei ihrer Vernehmung, fie hätten einer 
. N Ueberall läuft daB Leben feinen gewohnten Gruppe von 46 britiſchen Seemännern angehört, die 
* Wochenschau: 3 Gang, der in den kleineren Städten ſogar recht Mitte September mit der „Aquitanſa“ nach New Hork 
Der Dormarfch in Polen, der Führer bei feinen langweſlig ift. gekommen ſeien, um zwei Tanker der Slandard Oil 
Soldaten an der Front Die Journaliſten bummelten durch die friedlichen, | zu Ae a ſich e an un 
Haupfflim: im herrlichen alten Prag äußerſt lebhaften Straßen, | di 15 0 ie A N inte 0 
Männer müffen fo fein beſuchten zahlreiche Läden, wo fie ein wenig Seife und licher Fla w A De Ih erwartet hätten, unter erg 

3 and ‚gute Dinge fer eiften e der Flagge gefahren fe 5 
S 14, 16 18 Uhr, und Fnitpften libera eſpräche mit den Tſchechen an. 

885 anne 1 10 Hr 18 15 Was nun für Zußunftshoffnungen der eine oder an⸗ Wir erinnern uns, daß das ſtolze England bereits 
„ x dere Tfcheche haben mag, darin find ſich alle mit Aus. im Weltkrieg vielfah Schiſſe unter neutralen Flaggen 


Volksbeutfche, die nee filme fehen wollen, werden] nahme einiger Fanatiker einig, daß es nichts Schäd⸗ ſegeln ließ. Offenbar verträgt ſich dieſe Handlungs⸗ 
gebeten, die erften Vorftellungen zu befuchen. licheres für das fihedjiiche Volk geben kann, als frgend | weife mit der Katrnch der Briten, auf die fie ſich foniel 
Kinder unter 16 Jahren haben 755 in Begleitung | einen Widerſtand oder Aufruhr zu verſuchen. Gerade ] ein ilden und die fie der ganzen Welt haben einreden 


bon Exwachſenen keinen Zutritt, das ſchrechlſche Beiſpfel Polens, das, von England vers wollen. Allerdings iſt ihnen das nicht gelungen. Und 
„ Wehrmachtsangehörige und Begleitung freier Eintritt. führt, den friedlichen Angebolen Deutſchlands einen auch der neue Mißbrauch einer neutralen Flagge wird 


h ... | Sicieo vorgezogen hat, wirkt im Protehtorat. wi noland kaum Freunde gewinnen. 


Die deutſche | 
Molkereigenossenschaft eee 


=> Sportverein „Rapid“ 
0 obs. . be. 9/11 
Achtung! 


76.13 Joſef Schleicher, Ragowſta 20, 

e pverwaltungsmitglieder NOWOSOLNA 5 Berk 
Sonntag, den 1. Oktober. 15 Uhr, Sitzung. iht hierdurch ihrer geſchätzten Kundſchaft Bekannt, 7 ha en teusfahnen 
Pünktliches Erſcheinen der Mitalteder Pflicht. ab fie vom 1. Oktober ab den vollen Betrieb wieder # u haben in allen Größen in der deutſchen 
Mitglieberappell am gleichen Tage um 16 Uhr. aufnimmt und ihre bekannte vorAlinliche Fylaſchenmilch irma „Lukſor“, Inh. Ludig Pufal, Lodz Per 


Der Vorſitzende. 
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en 
- Haniltorei-Gale EAA. D 
Inh. Alfred Werne Tuikotwäſche ee 


| i Strasse 87 1 welche für uns beftimmt waren und 
0 . für Herren, Damen und Kinder Bauft man am a gehirn 
Lobal am Platze. günſtigſten im Fabriblager der Die Wiedererlangung der Waren wer⸗ 


err Trikot age uf abri den wir e een 


LODZ, 28 pulku Lodz, Pierackiſtr. 1. 
e Sienkiewicz-Strasse 95 K u T t 2 U. Co. Strzelc. Kan. 71 Unnunn anna ERENENNEEN 
0 N — — Beieftafche verloren 


— inliegend Papiere auf den Namen Hein 
Elegante Stoffe 


* M Annaberg im Erzgebirge, lautend. 
* He tenhemden und Sweater Gegen Belohnung abzugeben bei Hugo an 
wi 
* \ hervorragender Güte, preiswert, in grober 

5 n 

empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl 
zu billigen, aber feſten Preiſen 


und ſonſtige Molkereiprodukte liefert. 
Wiederverkäufer und Ausfahrer können ſich in der Fillale 


Lodz, Radwanska - Str. 32/34, melden 


trikauer Straße 158, im Hofe, rechts, Sonntag, 
den 1. Oktober, von 9 bis 14 Uhr En 


nig, Wigury 12. 
Auswahl kaufen Sie am beſten 2 Wechſel — 1. gl. 300,—, 2. gl. 100, 
chriſtlichen Firma 


N Ausſteller Anton Klein, Olechow, und 1 Wech, 
* 

2 W Lodz, Zamenhof-Str. 1 

E. EGER, Bille überzeugen Sie fd. 


der 


el auf Al. 300,— Ausſteller Oskar Pelkert 
Biegen; find verlorengegangen. Obige Wech 


2 ſel werden als ungültig erklärt. Undreng 
* * E. RES | EL 2 Co Schagen, Widzew, Wipol lg 12. 315 
We 85 K f 12 . 2 
Du biſt fröhlich! alteſtes deulſches Tuchgefchäft am Platze 4 „ e 

k Das verdankſt Du allein der „Pixin“⸗ 100 Petribauer Straße 100 Schuh nde Mannenbäder Brause bäder er 

Raſierſelfe. ae wie ruſſiſch⸗römiſche Dampfbäder. Friſeur un! 

1 rr — . — . WMuaſear am plahe 9 

5 Mantelſtoſſe Zahntechniker | Edmund Boksleifners Waltelin Am Sonntag, den 1. Oktober, findet an 


N. ii itä ji — iſt te vor leicht, warm und trägt nicht auf, | Badeſtrand „Baltyt“, Rzgowfkoftr. 249, efn 
t rimg Qualität, 1.40. Meter breit, 12.— Sl. ift nach wie vor leicht, u ägt nid) N 1. 
0 as Meter, zu haben nur bei Roll Schwalbe Verkauf aueſchliehlſch Gienktewicaltr. 79. 7161 e ſtatt. Zeit? von 5-11 Uh 


— früh. 724 
Y HUGO HOCH eds, 
* Glöwna- Strasse 54. Zuickt (Karo Me nu e e ri fü Hemdenſtocffe 
TV le ‚lophon 186. gu un g emp e Fabrik für 7 A 
N. 1 i 8 oflettenſelſe Hugo Güttel, Verſtaufsſaden. Kleiderſtoffe, Handtücher prima Onaltth 
1 ART, ka 85 105 N gutem Buffande, a 1 a Si. Lodz, oileſbaher Straße 145. Meine Thu, Peteifaner Straße 20, im 90 


die Geſch, der „D. L. Ata.“ 3462 tage. 


